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Er hatte zahlreiche Vögel
In seinem unermüdlichen Einsatz für die Natur griff Carl Stemmler Senior ab und 

zu auch zu unkonventionellen Methoden, mit denen er sich zu Lebzeiten nicht 

überall beliebt machte. Heute ist die Stadt stolz auf jenen Mann, dem sie nicht nur 

wertvolle Naturschutzgebiete wie den Eschheimer Weiher, sondern auch eine 

einzigartige Sammlung historischer Tierpräparate verdankt. Das Museum Stemm-

ler sieht noch fast so aus, wie damals vor 40 Jahren, als es der Kürschnermeister 

der Stadt übergab – es sucht schweizweit seinesgleichen. Seite 18

15 Es braucht Professio-

nalität und Diplomatie: 

Othmar Schwank ist «Start-

moderator Südranden».

6 Wie weiter mit den 

dissidenten Krankenhilfsver-

einen im Klettgau, die die 

Spitexfusion verweigerten?

3 Zwei Gemeinden haben 

eine Gegliederte Sekundarstu-

fe eingeführt. Das Modell gilt 

immer noch als Versuch.

ausgang.sh 
Die Trägerin des Deutschen 

Buchpreises ist bei den Buchwo-

chen im Fass zu Gast.
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2 Die Zweite

In den Nachbarkantonen ist die durchlässige Se-
kundarstufe, bei der die Kinder je nach Fähigkeit 
ein anderes Niveau belegen können, schon längst 
Usus. In Schaffhausen hingegen haben wir ge-
rade einmal zwei Oberstufen, welche die Geglie-
derte Sekundarstufe – wie das Modell im Kan-
ton Schaffhausen heisst – eingeführt haben. Das 
ist bereits rund zehn Jahre her. Doch weil Schaff-
hausen seit Jahren in Sachen Bildungssystem auf 
der Stelle tritt, hat es die Gegliederte Sekundar-
stufe offiziell noch nicht aus dem Versuchssta-
dium herausgeschafft. Das, obwohl die Geglie-
derte Sekundarstufe reibungslos und ohne Auf-
regung funktioniert, sodass man kaum von den 
Versuchen Notiz nimmt.

Im letzten Frühjahr haben die Schaffhause-
rinnen und Schaffhauser verpasst, den Versuch 
endlich zu einem regulären System zu erklären. 
Denn faktisch kann die Gegliederte Sekundar-
stufe ohne Schulleitungen kaum eingeführt wer-
den. Das bestätigen auch die Schulreferenten 
von Stein am Rhein und Schleitheim, die den 
Aufwand für ein Vorstehersystem als zu gross 
erachten und natürlich vom Kanton gerne auch 
finanziell unterstützt würden. 

Dass die Gegliederte Sekundarstufe in Kom-
bination mit einer Schulleitung vorgesehen war, 
bezeugt auch das Rahmenkonzept des Kantons. 

Dort heisst es, dass die Gegliederte Sekundarstu-
fe eine Schulleitung habe, welche für ihren Auf-
wand angemessen von der Unterrichtsverpflich-
tung zu entlasten sei.

Das Rahmenkonzept wurde zuletzt im Jahr 
2002 angepasst – seitdem ist im Kanton in Sa-
chen Bildung nicht viel Wegweisendes passiert. 
Zuletzt wurden die Schulleitungen bekanntlich 
vom Volk im Rahmen der Revision des Bildungs-
gesetzes abgelehnt.

Dass sich Schaffhausen in Sachen Bildung 
nicht auf die Äste, ja überhaupt kaum auf den 
Baum wagt, haben gewisse Politiker gezeigt, in-
dem sie uns am nächsten Wochenende nochmals 
über HarmoS abstimmen lassen. Die am meis-
ten verbreiteten Argumente bei der HarmoS-Ab-
stimmung unterscheiden sich dabei kaum von 
den letzten und vorletzten Abstimmungen zu Bil-
dungsthemen. Dass die Änderungen zu mehr Bü-
rokratie und zu einem Wasserkopf führten, hatte 
man schon den Schulleitungen vorgeworfen.

Dabei werden die Beispiele von Schleitheim 
und Stein am Rhein natürlich chronisch ausge-
blendet. Dabei sind es gerade sie, die uns bewei-
sen, dass sich mit etwas Mut durchaus neue Sys-
teme etablieren lassen.

Die Anforderungen an die Schulabgänger, 
und damit an die Lehrer und eben auch an das 
Schulsystem, steigen. Dass wir besser auf Inno-
vation setzen, statt HarmoS abzulehnen und uns 
an vergangenen Zeiten zu orientieren, liegt auf 
der Hand. Ob wir längerfristig ohne geglieder-
te Schulen auskommen, muss sich zeigen. Fest 
steht aber, dass Schaffhausen diesbezüglich schon 
jetzt ins Hintertreffen geraten ist. Daran ändert 
sich auch dann nichts, wenn wir nochmals eini-
ge Jahre warten.
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Abwarten bringt gar nichts

Thomas Leuzinger 
über die Gegliederte 
Sekundarstufe  
(vgl. Seite 3)



Thema 3Donnerstag, 25. November 2010

Erst zwei Gemeinden haben eine Gegliederte Sekundarstufe I

Immer noch Versuchsprojekt
In den Nachbarkantonen sind durchlässige Sekundarstufen gang und gäbe. In Schaffhausen hingegen 

gibt es zwar seit 1999 das Konzept der Gegliederten Sekundarstufen. Doch selbst nach zehn Jahren 

gelten sie noch als Schulversuche – auch weil die Revision des Schulgesetzes abgelehnt wurde.

Thomas Leuzinger

Zwei Gemeinden haben es gewagt und 

betreiben bereits seit einigen Jahren 

eine Gegliederte Sekundarstufe I. Das 

Modell, in dem die Schüler in den ver-

schiedenen Fächern auf unterschied-

lichen Niveaus unterrichtet werden, 

hat sich erst in Stein am Rhein und in 

Schleitheim durchgesetzt, und zwar 

schon vor rund zehn Jahren. «Die Bevöl-

kerung hat das System sehr gut akzep-

tiert», sagt Hansueli Regli, der Schul-

leiter in Schleitheim. Das gilt auch für 

Stein am Rhein: In keiner der beiden Ge-

meinden hat sich die Bevölkerung vehe-

ment gegen die Gegliederte Sekundar-

stufe gewehrt. Ohnehin sind die beiden 

Gemeinden reformfreudiger als etwa 

die Stadt Schaffhausen, denn auch die 

Schulleitungen haben sich dort bereits 

seit einigen Jahren bewährt.

Ganz ohne Vorbehalte gegen die Geglie-

derte Sekundarstufe sei deren Einfüh-

rung aber auch in Schleitheim nicht über 

die Bühne gegangen, sagt Regli: «Anfäng-

lich gab es eine gewisse Skepsis, da wir 

die Aufnahmeprüfungen schon vor den 

anderen Gemeinden abgeschafft haben.» 

Im Gegensatz zu früher müssen die Schü-

lerinnen und Schüler bei den geglieder-

ten Schulen keine Übergangsprüfung ma-

chen, welche ihr Klassenniveau be-

stimmt. Der Übertritt erfolgt prüfungs-

frei, wobei die Primarlehrerin einen 

Antrag für die Zuteilung zu einem gewis-

sen Niveau stellt. Die Stammklassen wer-

den in die Niveaus «G» und «E» aufgeteilt, 

bei den Fächern Mathematik und Franzö-

sisch dürfen die Schulen laut Rahmen-

konzept des Kantons zuätzlich eine mitt-

lere Stufe einführen. Zur Verfügung ste-

hen da also die Niveaus «g» für grundle-

gende, «m» für mittlere und «e» für 

erweiterte Anforderungen. Die Schüle-

rinnen und Schüler einer Stammklasse 

können bei diesen beiden Fächern unter-

schiedlichen Niveaus zugeteilt werden.

Christian Eckhardt, Lehrer in Schleitheim, unterrichtet eine Französisch-Klasse mit den Niveaus «g» und «m». Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 27. November 
14.00 Steig: «Das Weihnachtsmärchen 

der Tiere», Matura-Arbeit von 
Franziska Bai, im Steigsaal

17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im 
Münster. Für Kinder im Vorschul-
alter in Begleitung Erwachsener 
- Taufkerze mitbringen; Pfr. Mat-
thias Eichrodt und Team

19.00 Steig: Abendmahlfeier mit Pfar-
rer Martin Baumgartner, im 
Steigsaal

Sonntag, 28. November 
09.30 Steig: Gottesdienst zum 1. Ad-

vent mit Pfarrerin Karin Baum-
gartner-Vetterli. Taufe von Malia 
Sofie Kellenberger. Mitwirkung 
Kirchenchor «La Capella». An-
schliessend Kirchenkaffee

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
zum 1. Advent mit  Pfrn. Miriam 
Gehrke-Kötter «Macht hoch die 
Tür, die Tor macht weit». Mit-
wirkung: Bibertal-Brass-Band. 
Nach dem Gottesdienst besteht 
die Gelegenheit, Strickwaren, 
ausgefallene Marmeladen und 
Adventsgestecke zu erwerben. 
Im Anschluss an den Gottes-
dienst wird herzlich eingeladen 
zum gemeinsamen «Suppen-   
z’mittag», gekocht und zube-
reitet von den Konfirmandinnen 
und Konfirmanden

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit Pfr. 
Heinz Brauchart. «Ein Licht in 
der Dunkelheit» – Predigt zu Lk 
1,68-79 (mit Taufe). Musikalische 
Mitwirkung: Susanne Schaad, 
Panflöte. Apéro, Chinderhüeti

17.00 Steig: Abendfeier zum 1. Advent 
mit Pfarrer Markus Sieber und 
Sandra Mühle. Musikalische Mit-
wirkung von Bea Kunz und Hel-
mut Seeg

19.15 Münster (gesamtstädtisch): 
Wort & Musik zum Advent im 
Münster: «Unterbrechungen tun 
not»; Musik: Ariel Ramírez, Misa 
Criolla & G. F. Händel, Chöre aus 
dem Oratorium «Der Messias» 
Teil I (in englischer Sprache); 
Mitwirkende: Schaffhauser Ora-
torienchor, Ensemble CURMI de 
Bolivia, Moises Chavez (Tenor), 
Kurt Müller Klusman (Leitung), 
Peter Leu (Orgel & E-Piano), Pfr. 
A. Heieck

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 28. November
14.30 Adventsfeier im Kirchgemeinde-

saal, Beckengässchen 29, gestal-
tet vom Frauenverein

Montag, 29. November 
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine mit 

Pfarrerin Karin Baumgartner-
Vetterli, im Steigsaal

Dienstag, 30. November 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

Mittwoch, 1. Dezember 
11.30 St. Johann: Seniorentreff St. Jo-

hann. Adventsfeier in der «Ré-
sidence». Anmeldung bis 29.11. 
bei S. Polier, 052 625 23 77, oder 
B. Steinacher, 052 624 40 01

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 2. Dezember 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 

mit Marth Hüsler
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe. 

Strickfreudige Frauen treffen sich 
zum gemeinsamen Stricken. Alle 
sind herzlich willkommen, auch 
zum Schnuppern

14.30 Steig: Seniorennachmittag Pfarr-
kreis Ost, im Steigsaal

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tation

19.30 St. Johann: Mystikgesprächs-
kreis mit Pfr. Heinz Brauchart: 
Die Acht-Laster-Lehre des Wüs-
tenmönchs Evagrius Ponticus. 
DG Chirchgmeindhuus Ochse-
schürr

Freitag, 3. Dezember 
09.30 Zwinglikirche: Meditatives Tan-

zen mit Nathalie Schneider. Vor-
kenntnisse sind nicht erforder-
lich. Sie sind herzlich eingeladen 
zu schnuppern!

19.30 Steig: Gitarrenkonzert mit dem 
Gitarrenensemble Zürich, in der 
Steigkirche

Samstag, 4. Dezember 
14.00 Zwinglikirche: Kirchenexkur- 

sion zur Kirche Burg mit Pfrn. Do-
rothe Felix-Järmann. Treffpunkt 
direkt bei der Kirche um 14.00 h. 
Thema: Weihnachtsfresken

Spitäler Schaffhausen 
Kantonsspital 
Sonntag, 28. November
10.00 oekumenischer Gottesdienst im  

Vortragssaal (1. UG).
 Predigt: Pfarrer Walter Weber.  
 Liturgie: Pfarrer Chika Okafor
Mitwirkung: Jonas Freitag, Trompete

Schaffhausen-Herblingen

1. Advent, 28. November
10.00 Morgengottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Samstag, 27. November
10.00 Bazar, HofAckerZentrum

Sonntag, 28. November
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum
09.30 1. Advent Gottesdienst, Röm. 

13,11-14, «Das Ende der Nacht»; 
Pfr. Daniel Müller; Peter Geugis 
Orgel, Mitwirkung Frauenchor 
Buchthalen

10.30 Jugendgottesdienst

Dienstag, 30. November
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 1. Dezember
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Donnerstag, 2. Dezember
09.00 Malkurs HofAckerZentrum
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum

Freitag, 3. Dezember
16.45 «Wiehnachts-Gschichtehöck»
 Kirche Buchthalen

Amtswoche 48: Daniel Müller
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«Wir können dem Anspruch der Schü-

ler besser genügen», fasst Heidi Schilling, 

die Schulreferentin von Stein am Rhein, 

die Vorteile der gegliederten Sekundar-

schule zusammen. «Wenn eine Schülerin 

oder ein Schüler beim Schulstoff nicht 

mitkommt, dann können sie einem ande-

ren Niveau zugeteilt werden», sagt sie. 

«Sie leiden viel weniger, wenn sie nicht 

von vornherein wissen, dass sie die An-

forderungen nicht erfüllen können.»

Drei Termine für Umstufung
Dreimal im Jahr können Eltern, Lehrer 

oder die Schülerinnen einen Antrag auf 

eine Umstufung stellen. Dafür brauche es 

aber konstant sehr gute oder ungenügen-

de Leistungen über einen längeren Zeit-

raum hinweg, heisst es im kantonalen 

Rahmenkonzept. «Die Einstufungen ver-

laufen weitgehend problemlos», sagt Reg-

li. «Dies unter anderem, weil man weiss, 

dass eine Fehleinstufung bei entprechen-

den Leistungen korrigiert werden kann.»

Weitere Vorteile sieht Regli etwa darin, 

dass die Schülerinnen und Schüler auch 

nach der Unterstufe durch die unter-

schiedlich zusammengesetzten Klassen 

den Kontakt untereinander nicht verlie-

ren.

Als schwierig beurteilen die beiden 

Schulreferenten hingegen die Stunden-

plangestaltung und die Absprachen zum 

Stoff. 

Die Kosten der Gegliederten Sekundar-

stufe I können sich die beiden Gemein-

den leisten. «Da wir zurzeit eher kleine 

Schülerzahlen haben, werden die Niveau-

fächer kombiniert unterrichtet», sagt 

Regli. «So entstehen keine Mehrkosten.»

Der Kanton zahlt lediglich in den ers-

ten zwei Jahren der Einführung jeweils 

drei Entlastungslektionen für die Pro-

jektleitung, in den folgenden zwei Jahren 

noch zwei Lektionen. Danach ist die Fi-

nanzierung Sache der Gemeinde.

Heidi Schilling meint: «Natürlich wäre 

man immer froh um mehr finanzielle 

Unterstützung.» Sie sieht das Problem 

aber vielmehr darin, dass der Kanton we-

gen des abgelehnten Schulgesetzes nichts 

an die Schulleitungen bezahlt. Ohne sol-

che lasse sich eine Gegliederte Sekundar-

stufe eigentlich nicht einrichten, meinen 

die beiden Schulreferenten. «Ohne Schul-

leitungen ist es kaum denkbar», so Regli. 

Auch im Rahmenkonzept des Kantons 

aus dem Jahr 2002 steht: «Die gegliederte 

Stufe hat eine Schulleitung, die unter an-

derem folgende Aufgaben hat: Kontakte 

zum Erziehungdepartement, Vertretung 

der Schule gegen aussen, Informationstä-

tigkeit, Planung und Einhaltung von Ter-

minen, Sitzungseinladungen und -lei-

tung, Administration und Schulentwick-

lungsaufgaben.» Mit der Ablehnung der 

Schulgesetz-Revision, mit welcher die 

Schulleitungen unterstützt worden wä-

ren, hat Schaffhausen verpasst, beide 

Schulsysteme gleichberechtigt zuzulas-

sen. Nun fristet die Gegliederte Sekun-

darstufe selbst nach zehn Jahren Praxis-

Erfahrung noch immer ein Dasein als 

Schulversuch.

Voraussetzung: Genug Schüler
Davon lassen sich Schleitheim und Stein 

am Rhein aber nicht beeinflussen. Sie wol-

len beide ihre Schulversuche weiterfüh-

ren. Doch es kündigen sich Probleme an. 

Um eine Gegliederte Sekundarstufe sinn-

voll betreiben zu können, brauchen die 

Schulen eine gewisse Anzahl an Schülern, 

damit bei einer Aufteilung in verschiede-

ne Niveaus die Klassen nicht zu klein wer-

den. Doch das ist in beiden Gemeinden 

nicht garantiert. «Da unsere Schülerzah-

len in den nächsten Jahren voraussicht-

lich weiter abnehmen, werden wir unser 

Oberstufenkonzept überdenken müssen», 

sagt Hansueli Regli. «Grundsätzlich möch-

ten wir aber an der Gegliederten Sek fest-

halten.» Und Heidi Schilling meint: «Wenn 

die Oberstufe immer kleiner wird und wir 

weniger als 100 Schülerinnen und Schüler 

haben, dann kann das dazu führen, dass 

zwei Niveaus zuammengelegt werden.» 

Noch hat Stein am Rhein 115 Kinder in 

der Oberstufe, aber die Zahlen sinken. Mit 

dem Zusammenlegen von Niveauklassen 

würde auch ein Teil der Vorteile der ge-

gliederten Sek verloren gehen.

Pure  
Angstmacherei
Zu den eidgenössischen 
Abstimmungen
Die Steuergerechtigkeits-Initia-

tive respektiert die unbestritte-

nen Vorteile des gesunden Steu-

erwettbewerbs zwischen Kan-

tonen und Gemeinden. Denn 

sie will nur die schlimmsten 

Auswüchse beim gegenseitigen 

Abjagen von Steuerpflichtigen 

vernünftig eindämmen. Neu 

sollen Spitzeneinkommen und 

sehr grosse Vermögen in der 

ganzen Schweiz mit einem mo-

deraten Mindestsatz besteuert 

werden. Das betrifft vorab die-

jenigen Kantone und Gemein-

den, die heute Grossverdiener 

und Superreiche mit Dumping-

Steuern anlocken. Das hindert 

die bürgerlichen Gegner der 

Initiative aber nicht daran, der 

ganzen Schweizer Bevölkerung 

einmal mehr reflexartig mit Ar-

beitsplatzabbau und Abwande-

rung zu drohen. Das ist pure 

Angstmacherei. Denn die nur 

für natürliche Personen vor-

gesehenen Mindeststeuersät-

ze betreffen Unternehmen 

und somit auch die Arbeits-

plätze überhaupt nicht. Und 

es ist auch nicht zu erwarten, 

dass Superreiche aus den Inner-

schweizerkantonen scharen-

weise ins Tiefsteuerland Bul-

garien abwandern werden. Die 

Initiative dämmt jedoch schäd-

liche Wanderbewegungen im 

Inland ein, indem es nicht 

mehr so attraktiv wie heute 

sein wird, aus Steuerspargrün-

den nach Zug oder Freienbach 

zu zügeln und so dem Wegzugs-

kanton ein Loch in der Kasse 

zu hinterlassen, das dann von 

den dort gebliebenen Steuer-

pflichtigen wieder gefüllt wer-

den muss. Sie tun also gut dar-

an, wenn Sie für die Steuerge-

rechtigkeits-Initiative ein Ja in 

die Urne legen.

August Hafner, Neuhausen

Deutschstunde 
2010 
Ich schaffe sie fort. 

Du schaffst sie weg. 

Wir schaffen sie aus. 

Ihr schafft sie ab. 

Die Partei des Volkes schafft 

es. 

Schaffen befreit. 

Walter Seiler, Robin  
Hübscher, Schaffhausen

n zuschriften

«az»-Parolen
Bund
Volksinitiative für 

Steuergerechtigkeit      Ja

Volksinitiative für 

die Ausschaffung      Nein

Gegenvorschlag      Nein

Kanton
Volksinitiative «Nein

zu HarmoS»     Nein



Bea Hauser

Die Vorgeschichte dauert schon zwei Jah-

re. Wegen der neuen Gesetzgebung müs-

sen die Spitexorganisationen enger zu-

sammenarbeiten. Die notwendigen Ab-

rechnungen und Verrechnungen von 

Dienstleistungen sind nicht einfach zu 

durchschauen. Das gibt auch Ullrich Le-

wicki, Projekbegleiter und -koordinator 

von der Kerngruppe «Projekt Spitex Klett-

gau-Randen», zu. 

Gemäss dem revidierten Altersbetreu-

ung- und -pflegegesetz sollen ab 2011 die 

fünf Spitex-Versorgungsregionen Klett-

gau, Schaffhausen, Neuhausen am Rhein-

fall, Reiat/Stein am Rhein und Rüdlingen/

Buchberg den Betrieb aufnehmen. Im 

oberen Kantonsteil waren sich die Spitex-

Organisationen von Thayngen, Stein am 

Rhein, Ramsen, Hemishofen und Buch 

nicht unbedingt grün (siehe Kasten). 

Auch im Klettgau gärte es. Erst hatte 

der Krankenhilfsverein Hallau im ver-

gangenen Sommer beschlossen, selbst-

ständig zu bleiben und deshalb nicht dem 

geplanten Zweckverband beizutreten. 

Dann rumorte es im Randental, in Beggin-

gen und Schleitheim. Ende Oktober nun 

ist die Spitex Klettgau-Randen zustande 

gekommen. Zukünftiger Sitz ist in Neun-

kirch. An der ausserordentlichen Mitglie-

derversammlung des Vereins Spitex Ober-

klettgau stimmten 56 von 60 anwesen-

den Mitgliedern dem Fusionsvertrag zu. 

Zusammen mit den drei dem Fusionsver-

trag ebenfalls zustimmenden Vereinen 

aus Gächlingen, Neunkirch und Siblin-

gen wird nun die Spitex Oberklettgau un-

ter dem Präsidium von Ivo Kolb die Vor-

bereitungen vorantreiben, damit ab 1. Ja-

nuar 2011 die Spitex Klettgau-Randen 

mit dem Hauptstützpunkt Neunkirch 

den Betrieb aufnehmen kann. 

Die Krankenhilfsvereine Schleitheim, 

Wilchingen/Osterf ingen/Trasadingen 

und völlig überraschend auch Oberhal-

lau scherten aus und verweigerten die 

Zustimmung zum Fusionsvertrag. Die 

Vorstände dieser Vereine traten danach 

geschlossen zurück. Dorothea Görner ist 

nach wie vor Präsidentin des Kranken-

hilfsvereins Wilchingen/Osterfingen/

Trasadingen. Sie erklärte auf Anfrage der 

«az», an der ausserordentlichen Mitglie-

derversammlung vom 9. Dezember wer-

de ein neuer Vorstand gewählt. Die Kas-

sierin bleibe noch bis zur ordentlichen 

GV im Frühling 2011. Dorothea Görner 

sagte, der Verein habe nun eine Arbeits-

gruppe gebildet, die neue Lösungen für 

die Spitex-Frage erarbeiten soll. «Natür-

lich gab es bei der Ablehnung auch Ge-

fühle gegen ein zu grosses Gebilde. Aber 

primär ging es um die Finanzen», meinte 

sie. Man habe Angst vor etwas Neuem. 

Der restliche Vorstand halte bis zum 9. 

Dezember den Betrieb noch am Laufen, 

so Görner. Nun wartet sie auf den Ent-
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Spitex Klettgau-Randen: Wie weiter mit den dissidenten Krankenhilfsvereinen?

Widerstand zahlt sich nicht aus
Ende Oktober kam die Spitex-Fusion im Klettgau zustande. Damals hat mit der Spitex Oberklettgau die 

letzte Spitexvereinigung dem Fusionsvertrag Spitex Klettgau-Randen zugestimmt. Nur die Krankenhilfs-

vereine Wilchingen/Osterfingen/Trasadingen, Oberhallau und Schleitheim sind dabei ausgeschert.

Für die zusammengeschlossene Spitex Klettgau-Randen dient dieses Haus in Neunkirch als Stützpunkt. Foto: Peter Pfister



scheid der Gemeinden Wilchingen/Oster-

fingen und Trasadingen, welche Leis-

tungsverträge der Krankenhilfsverein er-

halten wird. «Wir sind ein wenig unter 

Zeitdruck», befürchtet die Noch-Vereins-

präsidentin. 

Überraschung in Oberhallau
Projektkoordiantor Ullrich Lewicki kann 

seine Enttäuschung über die drei ableh-

nenden Vereine immer noch nicht ver-

bergen. Dass die Krankenhilfsvereinsmit-

glieder in Oberhallau den Fusionsvertrag 

ablehnten, sei eine grosse Überraschung 

gewesen. Lewicki sagte auf Anfrage, vor 

einem Jahr habe sich der Krankenhilfs-

verein Oberhallau auflösen wollen, und 

dann habe man mit dem Entscheid bis 

zur Fusionsverhandlung gewartet. Uner-

wartet lehnten die Mitglieder mit 12 zu 

11 Stimmen den Vertrag ab. 

Die negativen Stimmen gegen den Fusi-

onsvertrag richteten sich tatsächlich ge-

gen die Finanzierung. In Schleitheim und 

in Wilchingen/Osterfingen/Trasadingen 

waren die Vereinsvermögen relativ hoch. 

Dass diese Gelder nun in die Buchhaltung 

der Spitex Klettgau-Randen fliessen soll-

ten, hat vielen nicht gepasst. «Aber die 

Mitglieder wussten doch alle, dass ihr 

Vereinsvermögen nicht versandet wäre. 

Da hätte man doch problemlos etwas 

Zweckgebundenes machen können», er-

eifert sich Lewicki noch heute. Der Kran-

kenhilfsverein Beggingen habe schon vor 

zwei Jahren kundgetan, dass «kein Ver-

einsvermögen aus dem Dorf kommt». Sie 

lehnten eine Spitex-Fusion rundweg ab. 

Jetzt stünden die Begginger aussen vor.  
Der Wilchinger Gemeindepräsident 

Hans-Rudolf Meier hatte gemäss Projekt-

begleiter Lewicki im Juli entschieden, 

dass der Leistungsauftrag zur Erbringung 

von Spitex-Dienstleistungen öffentlich 

ausgeschrieben werden müsse. Und wer 

hat sich gemeldet? Die Spitex Obergklett-

gau. «So kam die Spitex Klettgau-Randen 

überhaupt zustande», meinte Ullrich Le-

wicki. Mittlerweile seien alle Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter, etwa 40 an der 

Zahl, mit neuen Verträgen ausgestattet 

worden – auch die Spitex-Mitarbeiterin-

nen von Wilchingen/Osterfingen/Trasa-

dingen. Es gehe, so Lewicki abschliessend, 

immerhin um 40 Arbeitsplätze.

Jetzt liegt es an den Gemeinden
Wie soll es nun mit den ablehnenden 

Krankenhilfsvereinen weitergehen? Re-

gierungsrätin Ursula Hafner-Wipf, Vor-

steherin des Departements den Innern, 

erklärte, sie treffe sich nächste Woche mit 

den Gemeindepräsidenten der Gemein-

den, die nicht zur Spitexfusion gefunden 

hätten. Das sind Wilchingen/Osterfingen, 

Schleitheim und Beggingen, Trasadingen, 

Oberhallau und Hallau. «Die Gemeinden 

müssen nun ihre Leistungsaufträge für 

die Spitex-Dienstleistungen formulieren», 

meinte Regierungsrätin Hafner-Wipf. 

Gestern nun wurde es zumindest für 

Wilchingen/Osterfingen klar. Der Gemein-

derat teilte mit, dass er auf Anfang Jahr 

die Spitexdienstleistungen bei der neuen 

Spitex Klettgau-Randen bestelle. «Mit die-

sem Auftrag entlastet der Gemeinderat 

den Krankenhilfsverein Wilchingen/Os-

terfingen/Trasadingen», schreibt der Ge-

meinderat.
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Schaffhausen. Am letzten 

Freitag lud die Sozialdemo-

kratische Partei des Kantons 

Schaffhausen zu einer kurz-

fristig anberaumten Medien-

konferenz ein. Die SP halte es 

für angezeigt, der «äusserst 

einseitigen Stellungnahme der 

Schaffhauser Regierung  zur 

SP-Steuergerechtigkeits-Volks-

initiative entgegenzutreten», 

wie Nationalrat Hans-Jürg Fehr 

sagte. Die gegnerische Kampag-

ne sei voll von Falschaussagen 

und Übertreibungen, und ähn-

lich argumentiere auch der Re-

gierungsrat. Die Exekutive be-

haupte, alle würden bei einer 

Annahme der Initiative betrof-

fen. «Das ist eine Falschaussa-

ge», meinte Fehr. Das Volksbe-

gehren setze nur die Bestim-

mungen der Bundesverfassung 

um, dass die Steuerbelastung 

nach der wirtschaftlichen Leis-

tungsfähigkeit der Menschen  

und ohne Ungerechtigkeiten 

erhoben werden müsse. «Eine 

grosse Mehrheit der Schweizer 

Bevölkerung ist von der Initia-

tive nicht betroffen», so Natio-

nalrat Fehr. Es gehe nur um 

die Einkommen über 250'000 

Franken und um die Vermögen 

über zwei Millionen Franken, 

sagte er. 

Regierungsrätin Ursula 

Hafner-Wipf erklärte, sie tra-

ge die seit zehn Jahren dau-

ernde Steuersenkungsstrate-

gie des Regierungsrat mit. Sie 

finde den Steuerwettbewerb 

unter den Kantonen ruinös, 

deshalb sei sie für das Volks-

begehren ihrer Partei. «Aber 

ich verteidige die Steuerpoli-

tik unseres Kantons, solange 

diese moderat bleibt.» Regie-

rungsrätin Ursula Hafner ist 

überzeugt, dass es höchst ak-

zeptabel sei, dass sie sich für 

eine eidgenössische Initiative 

einsetze. «Der Regierungsrat 

hat gesagt, ich müsse meine 

Meinung passiv kundtun. Wie 

geht das?», meinte sie verwun-

dert. Sie bleibe bei der  Aussa-

ge, dass im Steuerwettbewerb 

der Kantone ein Missbrauch 

enthalten sei. Zudem sei Re-

gierungsrätin Rosmarie Wid-

mer Gysel sehr prominent bei 

den Gegnern dabei. Kantons-

rat Matthias Freivogel mein-

te als steuerpolitischer Spre-

cher der Kantonsratsfraktion, 

die Gegner seien schlicht auf 

dem Holzweg. (ha.)

SP wehrt sich gegen Behauptungen des Regierungsrats

Fehr: «Das sind Falschaussagen»

Auch ohne Fusion

Im Sommer wurde bekannt, dass 

sich die Spitex-Organisationen von 

Thayngen, Stein am Rhein, Ramsen, 

Hemishofen und Buch nicht wie vor-

gesehen in einem Zweckverband zu-

sammenschliessen wollen. Hier ist 

die endgültige Entscheidung noch 

nicht gefallen. Sie möchten sich or-

ganisatorisch lieber den Altershei-

men Thayngen und Stein am Rhein 

anschliessen. Als Hauptbeweggrün-

de wurden die hohen Kosten und der 

zu grosse administrative Aufwand 

genannt. (ha.)



Die Städtischen Werke Schaffhausen 
und Neuhausen am Rheinfall als führendes 

kommunales Energieversorgungsunternehmen 
der Region, Partner der Swisspower, 

mit 150 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, 
verteilen pro Jahr ca. 725 Mio. kWh 

Energie (Strom und Erdgas) 
und ca. 6 Mio. m3 Trinkwasser. 

Auf Sommer 2011 vergeben wir in unserer 
Elektroinstallationsabteilung eine

Der Aufgabenbereich umfasst das Erstellen, 
Unterhalten und Reparieren von sämtlichen 

elektrischen Installationen an und in Gebäuden. 
Die Arbeit reicht vom Verlegen von Leitungen 

bis hin zum Anschliessen und in Betrieb 
nehmen von Geräten und Anlagen, 

bei uns im Werk, wie auch bei unseren Kunden.
Sie verfügen über einen Sekundar- 

oder Realschulabschluss mit guten Leistungen 
in Mathematik und technisches Verständnis. 
Sie haben Freude an handwerklicher Arbeit 

und am Planen. Zu Ihren Stärken zählen 
Leistungsbereitschaft, Zuverlässigkeit 

und Lernwille.
Wir bieten eine interessante, 

vielseitige Ausbildung in einem kleinen 
dynamischen Team.

Für weitere Auskünfte steht der 
Abteilungsleiter Elektroinstallationen, 

Michael Kysela, Telefon 052 635 12 60, 
gerne zur Verfügung.

Fühlen Sie sich angesprochen? 
Dann senden Sie Ihre vollständigen
Bewerbungsunterlagen an die 

Städtischen Werke Schaffhausen 
und Neuhausen am Rheinfall, 

Personalabteilung, Mühlenstrasse 19, 
Postfach, 8201 Schaffhausen 

oder per E-Mail an personal@shpower.ch 
www.shpower.ch

Lehrstelle als  
Elektroinstallateurin/

Elektroinstallateur EFZ

Der Verein für Jugendfragen, Prävention und Suchthilfe, VJPS, 
betreibt neben der Gassenküche und dem Tagesraum TASCH, die 
Fachstelle für Gesundheitsförderung, Prävention und Suchthil-
fe auf der Basis einer Leistungsvereinbarung mit dem Kanton 
Schaffhausen.

Zur Unterstützung unseres Teams suchen wir per 1. Februar 2011 
oder nach Vereinbarung eine

Fachperson für Prävention und  
Gesundheitsförderung  50%

Für die …
  Entwicklung und Leitung von Angeboten der Prävention und 
Gesundheitsförderung in den Settings Schule und Gemeinde

 Fachberatung von Lehrpersonen und Behörden
 Durchführung von Bildungsveranstaltungen 
 Begleitung von Entwicklungsprozessen

Wenn Sie …
  eine Ausbildung in Sozialer Arbeit, Sozialpädagogik oder  
Psychologie 

 Berufserfahrung im Arbeitsfeld Schule und Gemeinde
  Weiterbildung und Erfahrung in Projektmanagement und  
Erwachsenenbildung 

  fachliche Qualifikation in Gesundheitsförderung und Sucht-
prävention 

…mitbringen

Und Sie darüber hinaus …
 Eigenverantwortung und Eigeninitiative schätzen
  Kreativität, Flexibilität und Innovation nicht nur vom  
Hörensagen kennen

bieten wir Ihnen …
 Eine interessante und abwechslungsreiche Tätigkeit 
 Ein Arbeitsfeld mit Gestaltungsspielraum 
 Ein kleines, motiviertes und interdisziplinäres Team
 Anstellung in Anlehnung an das kantonale Personalrecht 

Verschiedenste Informationen zur Fachstelle finden Sie unter:  
www.vjps.ch 
Für weitere Auskünfte steht ihnen der Geschäftsführer   
Marcel Jenni unter Tel. 052 633 60 10 gerne zur Verfügung.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung mit Foto bis 12. Dezember 
2010 an: 
VJPS, z. Hd. Marcel Jenni, Postfach 3137, 8201 Schaffhausen

VEREIN FÜR  
JUGENDFRAGEN, PRÄVENTION  

UND SUCHTHILFE

Stellen

Notfalls ist immer 
jemand für Sie da: 
der Rotkreuz-Notruf.

Notruf Plus – jetzt auch 

für unterwegs.

Rotes Kreuz Schaffhausen, Telefon 052 625 04 05, 
info@roteskreuz-sh.ch, www.roteskreuz-sh.ch, www.rotkreuz-notruf.ch

Deutsch lernen ist 
der Schlüssel zu 
gelungener  
Integration.
Helfen Sie uns,  
MigrantInnen darin 
zu unterstützen!

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch
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Bernhard Ott

Was der Schaffhauser Regierungsrat von 

der Etappe 1 des Sachplanverfahrens hält, 

schilderte er am Dienstag an einer Me-

dienorientierung. Er sei mit den bisheri-

gen Ergebnissen nicht zufrieden, liess er 

durch die zuständige Ressortchefin Ursu-

la Hafner-Wipf, die Vorsteherin des De-

partements des Innern, verkünden. Das 

Urteil der Regierung lautet: «Die natur-

wissenschaftlich-technischen Erkennt-

nisse sind nicht ausreichend, um die in 

Etappe 2 vorgesehene Einengung der 

Standortvorschläge vorzunehmen.» 

Die Schaffhauser Regierung verlangt 

daher, dass die sechs Standorte, die wäh-

rend der ersten Etappe geprüft wurden, 

auch in der zweiten Etappe, die im nächs-

ten Jahr gestartet wird, umfassend abge-

klärt werden müssen. Dabei seien nicht 

nur sicherheitstechnische Fragen, son-

dern auch die Folgen eines Tiefenlagers 

für die Wirtschaft und die Gesellschaft 

der betroffenen Regionen zu berücksich-

tigen, wie das der Kanton Schaffhausen 

mit einer eigenen sozio-ökonomischen 

Studie bereits getan hat.

«Gravierende Konsequenzen»
Diese Studie ergab, dass die Errichtung 

von Endlagern auf dem Südranden oder 

im Zürcher Weinland grosse Auswirkun-

gen auf fast alle Gemeinden des Kan-

tons Schaffhausen hätte (ausgenommen 

wären nur Bargen und der obere Kan-

tonsteil). Die Regierung befürchtet daher 

«gravierende negative Konsequenzen für 

die wirtschaftliche und gesellschaftliche 

Entwicklung des Kantons» und will sich 

auch künftig «vehement gegen ein geo-

logisches Tiefenlager auf Kantonsgebiet 

oder in seiner Nachbarschaft einsetzen», 

sagte Ursula Hafner-Wipf. 

Die Bedenken der Schaffhauser Regie-

rung gründen aber nicht nur auf sozio-

ökonomischen Überlegungen, die Exeku-

tive kritisiert auch den ungenügenden 

Wissensstand im sicherheitstechnischen 

Bereich. So könne man noch nicht ab-

schätzen, was mit den Behältern passie-

re, in denen die radioaktiven Abfälle ein-

gelagert werden sollen. Unklar sei zu-

dem, ob die Tiefenlager nun 600 oder 

doch besser 900 Meter unter der Erdober-

fläche angelegt werden müssten. 

Die Suche nach der idealen Tiefe eines 

solchen Lagers sei aber von zentraler Be-

deutung, ergänzte Ursula Hafner-Wipf. 

«Angesichts der langen Strahlungszeit 

von radioaktiven Abfällen (eine Million 

Jahre bei stark radioaktiven, 100'000 Jah-

re bei schwach- und mittelaktiven Abfäl-

len) sind auch die Auswirkungen grosser 

klimatischer und geologischer Verschie-

bungen auf ein Endlager zu untersu-

chen.» Solche bedeutenden Veränderun-

gen hat es im Laufe der Erdgeschichte im-

mer wieder gegeben. So liegt die letzte 

Eiszeit, in der unsere Region fast ganz 

von einer dicken Eisschicht bedeckt war, 

nur etwa 15'000 Jahre zurück. 

Die Regierung kritisiert das Sachplanverfahren für Tiefenlager von radioaktiven Abfällen

«Wir sind mit Etappe 1 nicht zufrieden»
In drei Etappen möchte das Bundesamt für Energie bis 2020 geeignete Standorte für die Errichtung von 

Tiefenlagern für radioaktive Abfälle finden. Am Ende der ersten Etappe steht ein Anhörverfahren betrof-

fener Kantone, an dem sich auch die Schaffhauser Regierung beteiligt.

Ursula Hafner-Wipf ist in der Regierung für das Dossier Tiefenlager für radioaktive Abfäl-
le zuständig. «Wir setzen uns vehement gegen dieses Tiefenlager ein.» Foto: Peter Pfister

Ausstieg bis 2040?
Während die Haltung der Regierung 

zu einem möglichen Endlager für ra-

dioaktive Abfälle in unserer Region 

sehr klar ist, hält sie sich in Sachen 

Kernenergie eher bedeckt. «Wir glau-

ben, dass der Ausstieg aus der Kern-

energie bis 2040 machbar ist», sag-

te der für Energiefragen zuständige 

Baudirektor Reto Dubach. Der An-

teil der erneuerbaren Energiequellen 

an der gesamten Energieproduktion 

sei aber noch viel zu klein und be-

wege sich in der Schweiz gegenwär-

tig erst im «Ein-Prozent-Bereich». Im-

merhin belege Schaffhausen bei der 

Förderung erneuerbarer Energien ei-

nen Spitzenplatz. «Darum muss man 

auch den Fakten ins Auge sehen.» Be-

reits um 2020 zeichne sich ein Ver-

sorgungsengpass ab. «Nach heutigem 

Stand der Dinge wird man dann folg-

lich noch nicht auf die Kernenergie 

verzichten können.» (B.O.)
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■ Bea Hauser

Es war eine lange Debatte im 

Kantonsrat. Im Budget 2011 

gibt es in der Laufenden Rech-

nung bei einem geplanten Er-

trag von 640,6 Millionen Fran-

ken und einem Aufwand von 

650,2 Millionen Franken ein 

Defizit von 9,6 Millionen Fran-

ken. In der Investitionsrech-

nung sind Nettoinvestitionen 

von 30,4 Millionen Franken 

eingetragen. Der Selbstfinan-

zierungsgrad liegt bei tiefen 

18,9 Prozent. 

Finanzdirektorin Rosmarie 

Widmer Gysel erklärte dem 

Kantonsrat, was sie schon an 

der Budget-Medienkonferenz 

im September gesagt hatte: 

Nach den vielen Jahren mit 

guten Rechnungsabschlüssen 

folge nun aus verschiedenen 

Gründen ein negatives Jahr. 

Die Steuereinnahmen seien 

insgesamt auf der Zielgera-

den, würden aber mit gros-

ser Wahrscheinlichkeit nicht 

überschritten. «Leider kann 

ich Ihnen da keine besseren 

Nachrichten überbringen», 

meinte sie. 

Werner Bächtold (SP, Schaff-

hausen) schilderte die Arbeit 

in der Geschäftsprüfungskom-

mission (GPK), die er zum letz-

ten Mal präsidierte. Bei den 

Lohnmassnahmen schlage die 

Regierung eine Erhöhung von 

0,8 Prozent vor. Die SP/AL-Frak-

tion finde das ein wenig mick-

rig, meinte Bächtold. 

In der GPK schon gab es ei-

nen Antrag auf eine Senkung 

des Steuerfusses um vier Pro-

zentpunkte. Dieser sei, so 

Bächtold, mit 5 zu 2 Stimmen 

abgelehnt worden. In der Fol-

ge unterstützte die SVP/JSVP/

EDU-Fraktion gemäss An dreas 

Bachmann (SVP, Rüdlingen) 

das Budget 2011. Er kritisier-

te aber die drei grossen Kos-

tenblöcke Bildung, Gesund-

heit und soziale Wohlfahrt. 

Diese drei Bereiche hätten seit 

2005 um jeweils 30 Prozent 

zugenommen. Das defizitä-

re Ergebnis des Voranschlags 

nannte Kantonsrat Bachmann 

«unschön, aber verkraftbar». 

Martin Kessler (FDP, Trasadin-

gen) meinte, die Entwicklung 

im Erziehungsdepartement 

müsse gut beobachtet wer-

den. Die Schaffung von weite-

ren Stellen gebe dem Vorwurf 

der Bürokratisierung der Schu-

le weiteren Vorschub. Für Re-

gula Widmer (ÖBS, Thayngen) 

war das Budget trotz des Defi-

zits in Ordnung. 

Keine Veränderungen
In der Detailberatung wur-

den zahlreiche Kürzungsan-

träge gestellt, die aber keine 

Mehrheit fanden. Der Antrag 

auf Steuerfusssenkung, der 

im Vorfeld der Budgetdebat-

te angekündigt worden war, 

kam von Christian Heydecker 

(FDP, Schaffhausen). Er for-

derte für das kommende Jahr 

eine dreiprozentige Senkung, 

die nach einem Jahr wieder 

rückgängig gemacht werden 

könne. Florian Hotz (JFDP, 

Schaffhausen) ging weiter: 

Er beantragte eine fünfpro-

zentige Steuerfusssenkung. 

Heydeckers und Hotz' Anträ-

ge wurden einander gegen-

übergestellt. Am Ende stimm-

te der Kantonsrat mit 33 zu 

14 Stimmen für die Beibehal-

tung des Steuerfusses von 110 

Prozent. 

Auch der Antrag von Tho-

mas Wetter (SP, Beringen), die 

Lohnerhöhung für das kanto-

nale Personal von 0,8 auf 1 

Prozent der Lohnsumme an-

zuheben, fand keine Mehr-

heit. 

Eine Attacke von Florian 

Hotz auf die Pädagogische 

Hochschule (PHSH), deren 

Kosten viel zu hoch seien,  

fand keine Mehrheit. Erzie-

hungsdirektor Christian Ams-

ler erklärte, dass die Zunahme 

der Studierenden auf das 

Schuljahr 2010/11 um 40 Pro-

zent sich auf die Kosten der 

Dozenten und der Infrastruk-

tur ausgewirkt habe. 

Florian Keller (SP, Schaff-

hausen) fand ebenfalls keine 

Mehrheit für seinen Antrag, 

die Einnahmen von 450'000 

Franken für die Ausstellung 

von Reisepässen zu streichen. 

Für die Bürgerinnen und Bür-

ger gehöre ein kostenloser 

Reisepasse zum Service pub-

lic, meinte Keller. Ursula Haf-

ner als Vorsteherin des De-

partements des Innern er-

klärte, die Gebühr für Reise-

pässe sei auf Bundesebene 

gesetzlich vorgeschrieben, 

der Kanton könne da gar 

nichts machen. 

Der Voranschlag 2011 pas-

sierte die Hürden des kanto-

nalen Parlaments am Ende 

einstimmig.  

Im Kantonsrat wurden die zu hohen Personalkosten im Erziehungs-
departement kritisiert, die zu mehr Bürokratie führen würden, sagte 
beispielsweise der FDP-Vertreter. Foto: Peter Pfister

Der Kantonsrat genehmigte das Budget 2011 ohne Veränderungen – und ohne eine Steuerfusssenkung

Es beibt bei Steuerfuss 110
Das kantonale Parlament genehmigte den Voranschlag für das kommende Jahr einstimmig. Abgelehnt 

wurden die Anträge von FDP und JFDP auf Steuersenkungen. Das Defizit beträgt 9,6 Millionen Franken. 

Ausserdem 
im Rat

● Der Kantonsrat nahm 

die Änderung des Geset-

zes gegen Atommüll-La-

gerstätten in zweiter Le-

sung mit 46 zu 6 Stim-

men an. Es gilt lediglich 

das faktultative Referen-

dum.
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Im Vorfeld der Aufführung vom Diens-

tagabend waren im Foyer des Stadtthe-

aters die unterschiedlichsten Erwar-

tungen an das bevorstehende Stück zu 

vernehmen. Goethes «Faust», den viele, 

wenn auch bei Weitem nicht alle, noch 

als Pflichtlektüre aus der eigenen Schul-

zeit kannten, erzählt in der Form eines 

Pop- und Rockkonzerts? Vor allem das 

jüngere Publikum, welches an jenem 

Abend zahlreich im Theater erschienen 

war, erhoffte sich eine lebendige und un-

terhaltsame Aufführung.

Um diesen Erwartungen gerecht zu 

werden, führten die beiden Schauspieler 

Daniel Rohr und Silvester von Hösslin 

ihr Publikum in einer entsprechend ju-

gendlichen Sprache in den Abend ein. 

«Faust», so Rohr, «bedeutet ja eigentlich 

nichts anderes als Sex, Drugs and 

Rock’n'Roll». Das war denn auch das 

Motto der 80-minütigen Vorstellung. Da-

niel Rohr, der unter anderem in die Rol-

len des Mephisto und des Gretchens 

schlüpfte, und Silvester von Hösslin, der 

den Heinrich Faust mimte, nahmen die 

Zuschauer mit auf einen Streifzug durch 

die verschiedenen Spielorte von Goethes 

berühmter Liebestragödie. Während in 

der gesprochenen Sprache vorwiegend 

Originalstellen zitiert wurden, sorgte 

eine vierköpfige Band für die musikali-

sche Begleitung. Diese passte jeweils zu 

den Gemütszuständen der Protagonis-

ten oder zu den unterschiedlichen Spiel-

orten. So unterstrich Faust etwa gleich 

zu Beginn des Stücks seine innere Unzu-

friedenheit mit dem Rolling Stones-Hit 

«I can’t get no satisfaction».

Für Gelächter sorgte anschliessend Me-

phistos und Fausts Ausflug in die Niede-

rungen von Auerbachs Keller. Dort stimm-

ten die Protagonisten, passend zum Ambi-

ente, Herbert Grönemeyers Lied «Alko-

hol» an. So ging es denn auch weiter im 

Programm: Rockige und poppige Ohrwür-

mer wie Tom Jones’ «Sexbomb», Celine Di-

ons Titelmusik zum Film Titanic, Michael 

Jacksons «Thriller» oder AC/DCs «Highway 

to hell» begleiteten Faust, Gretchen und 

Mephisto bis ans Ende der Geschichte.  

Gelungene Inszenierung
Alles in allem ist die musikalische Insze-

nierung von Goethes «Faust» sicherlich 

Goethes «Faust» rockt im Stadttheater

«Sex, Drugs and Rock’n'Roll»
Am Samstag und am Dienstag bekamen die mehrheitlich jungen Zuschauerinnen und Zuschauer im 

Stadttheater eine etwas andere Version von Goethes «Faust» zu sehen. Daniel Rohr und Silvester von 

Hösslin untermalten die Liebesgeschichte mit bekannter Rock- und Popmusik.

Faust (Silvester von Hösslin) und Gretchen (Daniel Rohr) beim Paarungstanz. Dazu läuft passend die Titelmusik des  
Films «Titanic». Foto: Peter Pfister
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gelungen, auch wenn die Protagonisten 

das Publikum leider nicht immer erreicht 

haben. Dies lag aber hauptsächlich an der 

mangelhaften Akustik, was das Zuhören 

hie und da etwas erschwerte. Schauspie-

lerisch war die Leistung durchaus anspre-

chend. Für die Highlights sorgte vor al-

lem Daniel Rohr, der zuletzt auch im Film 

«Giulias Verschwinden» zu sehen war. Be-

sonders mit seinem Auftritt als Gretchen 

wusste er zu überzeugen. 

Zufrieden mit Goethes «Faust» zeigte 

sich auch Jens Lampater, der Bereichslei-

ter des Stadttheaters. Dass am Samstag- 

und am Dienstagabend gerade einmal 

170 respektive 200 Zuschauerinnen und 

Zuschauer ins Stadttheater kamen, sei 

keine Enttäuschung: «Die beiden Vor-

stellungen gehörten zu keinem Theater-

abonnement. Dafür, dass die Tickets nur 

im freien Verkauf vertrieben wurden, 

bin ich mit dem Publikumsaufmarsch 

durchaus zufrieden. Umso mehr, wenn 

man bedenkt, wie viele Junge den Weg 

ins Theater gefunden haben.» In diesem 

Zusammenhang wies Lampater darauf 

hin, dass es ja eines der angestrebten Zie-

le des Stadttheaters sei, neue Formate zu 

suchen. Dadurch, dass bei Goethes Faust 

nur das Parterre geöffnet wurde, sei eine 

intimere Atmosphäre entstanden, was 

beim jungen Publikum sehr gut ange-

kommen sei.

Spektrum erweitern
Für ein Fazit sei es zwar noch zu früh, den-

noch äusserte sich Lampater positiv über 

den Verlauf der bisherigen Theater saison. 

Zu den Höhepunkten gehörten für ihn un-

ter anderem die Stücke «Così fan tutte», 

Massimo Rocchis «RocCHipedia» und «Ro-

meo und Julia». Letzteres habe zwar für ei-

nige Kontroversen gesorgt, doch das müs-

se nicht unbedingt negativ gewertet wer-

den. «Zu meinem Auftrag gehört es, das 

Publikum auch auf neue ästhetische The-

aterformen neugierig zu machen. Deshalb 

soll das gesamte Spektrum etwas breiter 

gestaltet werden.» Dass diese Ausdehnung 

des Angebotes beim Publikum nicht nur 

auf Gegenliebe stösst, zeigte sich jüngst 

vor allem bei Anna Hubers «Tasten», als 

ein Teil der Zuschauer das Theater vorzei-

tig verliess. «Das war eigentlich erstaun-

lich, wenn man bedenkt, dass Anna Huber 

aktuell die wohl am meisten ausgezeich-

nete Schweizer Tänzerin ist», sagte Lampa-

ter. Obwohl diese Aufführung auch einige 

sehr gute Kritiken geerntet habe, nimmt 

er die Bedenken der Zuschauer ernst. Man 

wolle das bestehende Publikum auf kei-

nen Fall verärgern, im Gegenteil. 

Neben dem Auftrag, das Spektrum des 

Angebotes zu vergrössern, verfolgt Lam-

pater auch das Ziel, vermehrt junges Pu-

blikum ans Theater zu binden. In diesem 

Punkt sei man auf gutem Wege, auch 

wenn es sich hierbei um einen jahrelan-

gen Prozess handle. Vom neuen Jugend-

abonnement, bei dem drei Vorstellungen 

im Stadttheater sowie drei Anlässe des 

Schauwerks angeboten werden, seien bis-

her 32 Stück verkauft worden. Eine gute 

Zahl, findet Lampater: «Diese jungen Leu-

te machen das Theater bei Gleichaltrigen 

bekannt. Dadurch sinkt die Hemm-

schwelle, sich selber auch mal eine Vor-

führung anzuschauen.»

Erfreut zeigte sich Lampater auch über 

den neuen Facebook-Auftritt des Stadtthe-

aters. Mittlerweile habe man dort schon 

mit über 70 Personen Kontakt geknüpft. 

Diese hätten auf der Internetplattform die 

Möglichkeit, aktiv zu werden: Sei es mit 

der Kommentierung einzelner Vorstellun-

gen oder auch mit anderen Anregungen, 

welche die Arbeit des Stadttheaters betref-

fen. Diese beidseitige Kommunikation 

möchte Lampater künftig noch stärker 

fördern.

n zuschriften

Bellende Hunde 
beissen nicht
Zu den eidgenössischen 
Abstimmungen
Viele haben es eingesehen. 

Zum Beispiel Remo Kuhn, He-

rausgeber der Unternehmer-

zeitung, ehemals KMU-Mana-

ger. Er empfiehlt in der neus-

ten Ausgabe seiner Publikation 

die Steuergerechtigkeitsinitia-

tive zur Annahme, weil sie den 

Steuerdruck in wirtschaftsre-

levanten Regionen mit hohen 

Zentrumslasten senkt. Dort, 

wo die meisten Leute arbeiten 

notabene. Diese Regionen ha-

ben das Nachsehen, wenn im 

kannibalischen Kampf um die 

Superreichen Innerschweizer 

Kleinkantone ohne wirtschaft-

liche Bedeutung ihre Steuern 

gegen Null senken. Gut für 

die Milliardenschweren, so 

können sie in Basel arbeiten, 

in Zürich in die Oper und in 

Bern Parlamentarier schmie-

ren, aber ihre Steuern in Frei-

enbach bezahlen. 

Jetzt drohen sie lauthals mit 

Wegzug. Wohin denn? Nach 

Bulgarien? Oder nach Maze-

donien? Überall sonst zahlen 

sie auch nach Annahme der In-

itiative noch mehr. Hunde die 

bellen, beissen nicht.

Florian Keller, Schaffhausen

Ein Stoss ins 
Herz der KMU
Die SP-Steuerinitiative gefähr-

det den Wirtschaftsstandort 

Schweiz und damit das Ge-

werbe und die Arbeitsplätze. 

Die SP-Steuerinitiative scha-

det dem Wirtschaftswachs-

tum: Vom Steuerwettbewerb 

gehen positive Wachstumsim-

pulse aus. Der Steuerwettbe-

werb trägt zu tieferen Steuern 

und zu gesunden öffentlichen 

Finanzen bei. Das wirkt sich 

positiv auf die Wirtschaft aus. 

Wird der Wettbewerb hinge-

gen ausgehebelt, gehen diese 

positiven Effekte verloren.

Der massvolle Steuerwett-

bewerb zwischen den Kanto-

nen ist somit ein entscheiden-

der Erfolgsfaktor des Standor-

tes Schweiz. Dank ihm hat die 

Schweiz attraktive steuerliche 

Rahmenbedingungen für die 

Wirtschaft.

Dies ist mit ein Grund, wes-

halb die Schweiz eines der 

wettbewerbsfähigsten Länder 

der Welt ist. Doch der globa-

le Standortwettbewerb ist eine 

dauerhafte Herausforderung. 

Der interkantonale Steuer-

wettbewerb gibt den Kantonen 

den notwendigen Anreiz, ihr 

Steuersystem laufend zu über-

prüfen und zu verbessern. Der 

Steuerwettbewerb ist also ein 

geeignetes Mittel, damit sich 

der Standort Schweiz mit sei-

nem Gewerbe gegenüber der 

internationalen Konkurrenz 

behaupten kann.

Peter Schmid, Neuhausen 
am Rheinfall

Zuschriften an:

schaffhauser az, We-

bergasse 39, Postfach 36, 

8201 Schaffhausen 

Fax: 052 633 08 34 

E-Mail: redaktion@

shaz.ch
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Rund 20 Personen haben heute vor einer 

Woche den Weg in das Restaurant Fal-

ken gefunden, wo SP-Nationalrätin Hil-

degard Fässler und SVP-Ständerat Han-

nes Germann engagiert über die Vor- 

und Nachteile der Steuergerechtigkeits-

Initiative debattierten. Vor dem mehr-

heitlich dem linken Lager zugehörenden 

Publikum hatte als Erster der Gast aus 

dem Kanton St. Gallen das Wort. Hilde-

gard Fässler betonte gleich zu Beginn ih-

rer Ausführungen die Wichtigkeit die-

ser Initiative. Nur mit einem Ja an der 

Urne könne das Stimmvolk die Aus-

wüchse des völlig aus den Bahnen ge-

ratenen Steuerwettbewerbs stoppen. Es 

dürfe doch nicht sein, dass Personen mit 

hohem Einkommen dank einem Wohn-

ortswechsel Steuerbeiträge in Millio-

nenhöhe sparten. «Ich verstehe nicht, 

wieso es in der Schweiz für die Reichen 

Privilegien geben sollte, und für die An-

deren nicht.» Hildegard Fässler zeigte 

sich zudem überzeugt davon, dass eine 

Annahme der Steuergerechtigkeits-In-

itiative für alle Beteiligten, besonders 

auch für die einzelnen Gemeinden, po-

sitive Auswirkungen mit sich bringen 

würde. «Mit einem einheitlichen Min-

deststeuersatz würden andere Faktoren 

wie beispielsweise der Öffentliche Ver-

kehr, das kulturelle Angebot oder die 

Bildungsmöglichkeiten die Attraktivi-

tät eines Wohnortes ausmachen. In die-

sen Bereichen macht Wettbewerb weit 

mehr Sinn als bei den Steuern.»

18 Gemeinden direkt betroffen
Der Schaffhauser SVP-Ständerat Han-

nes Germann gab daraufhin in seinem 

Kurzvortrag Hildegard Fässler in dem 

Punkt recht, dass der Steuerwettbewerb 

in einzelnen Fällen tatsächlich nega-

tive Auswirkungen verursachen könne. 

Dennoch habe er sich insgesamt durch-

aus bewährt: «Der Schweiz geht es heu-

te nicht zuletzt deshalb so gut, weil die 

einzelnen Gemeinden selber bestim-

men, wie man sich in der Steuerfrage 

verhalten möchte.» 

Weiter meinte Germann, dass die Um-

setzung der Initiative in der Praxis zu er-

heblichen Problemen führen würde: «An-

gesichts der gestellten Forderungen 

bräuchte es bei einem Ja zur Steuerge-

rechtigkeits-Initiative in mindestens 16 

Kantonen Anpassungen. Im Kanton 

Schaffhausen wären 18 Gemeinden di-

rekt von der Initiative betroffen.» Dabei 

würden nicht nur diejenigen Personen 

mit einem Einkommen von mehr als 

250'000 Franken zur Kasse gebeten. Die 

Steuerkurve müsste, laut Germann, auch 

bei den weniger gut Verdienenden nach 

oben korrigiert werden.

Nicht prinzipiell gegen Reiche
Nach den beiden Kurzreferaten stellten 

sich die SP-Nationalrätin und der SVP-

Ständerat den Fragen aus dem Publi-

kum und von Gesprächsleiter Wälz Stu-

der. Dabei machte Fässler nochmals deut-

lich, dass die Steuergerechtigkeits-Initia-

tive nicht prinzipiell darauf abziele, den 

Reichen weh zu tun. Es gehe vielmehr da-

rum, den Ungerechtigkeiten, die sich im 

Bereich der Steuern nun mal vor allem 

bei den höheren Einkommen zeigten, ein 

Ende zu bereiten. Nur mit einer gerech-

teren Steuerpolitik müssten die Gemein-

den künftig keine Angst mehr davor ha-

ben, dass gut verdienende Personen die 

Koffer packten und wegen des Steuerni-

veaus den Wohnort wechselten. 

Germann seinerseits erachtete die Initi-

ative als Eingriff in die Hoheit der Kanto-

ne. Diese zentralistische Tendenz gelte es 

abzulehnen. Zudem sei es ihm viel lieber, 

wenn die Topverdiener auch künftig in 

der Schweiz wohnen blieben, als dass sie 

sich wegen der hohen Steuern ins Ausland 

absetzten.

Podiumsveranstaltung: Steuerwettbewerb – Fluch oder Segen?

«Ungerechtigkeit stoppen»
Am vergangenen Donnerstag organisierte die SP des Kantons Schaffhausen ein Streitgespräch zum 

Thema Steuergerechtigkeits-Initiative zwischen der St. Galler SP-Nationalrätin Hildegard Fässler und 

dem Schaffhauser SVP-Ständerat Hannes Germann.

Wälz Studer (Mitte) leitete die engagierte Diskussion zwischen Hildegard Fässler und 
Hannes Germann zur Steuergerechtigkeits-Initiative. Foto: Peter Pfister



25.11. - 11.12. 2010
www.schaffhauser-menschenrechtstage.ch

DO 25.11.
Fronwagplatz, 17:30

Lichtaktion
«Städte für das Leben – Städte gegen die Todesstrafe»

DI 30.11.
Orient, 19:30

Filmabend
«Undercover in Tibet» und «Merci Schwiiz»

MI 1.12.
Hotel Kronenhof, 18:30

Referat von Helen Keller
«Was nützen die Menschenrechte in Krisen-
situationen?»

SA 4.12.
Haberhaus, 20:00

Slam-Abend mit Gabriel Vetter und 
Etrit Hasler «Alles was Mensch ist»

DI 7.12.
Orient, 19:30

Referat von Brigitte Rindlisbacher
«Die Rolle der Frauen in Einsätzen in Krisen- 
und Katastrophengebieten»

MI 8.12.
Ochseschüür, 19:00

Workshop «Körperstrafen: Menschen-
rechte auch für Kinder?»

DO 9.12.
Kulturcafé B45, 17:00

Videoclips & Diskussion
«Kinder- und Menschenrechte»

FR 10.12.
Münster, 18:45

Menschenrechts-Gottesdienst
«Armut und Menschenrechte»

Ausstellung zum Workshop
«Von Buchenwald nach Schaffhausen»

Standaktion mit Briefmarathon /
Kampagne «Blumen statt Gewalt»Fronwagplatz, 9:00 - 16:00

Referat & Workshop
«Zwangsheirat zwischen Banalisierung und Barbarisierung»

Haberhaus, 20:30

Lesung & Gespräch mit Fadumo Korn und 
Annette Kuhn «Schwester Löwenherz»

SA 11.12.
Bibliothek Agnesenschütte,
14:00

Workshop
«Von Buchenwald nach Schaffhausen»

5.

MO 29.11.
Hotel Kronenhof, 18:15

25.11. - 11.12.
Bibliothek Agnesenschütte

Die Schaffhauser Menschenrechtstage 2010 werden unterstützt durch:

Monatsprogramm Dezember der SENIOREN UNI SCHAFFHAUSEN
06. 12. 10  Das Schweizerische Bundesgericht – Ein Werkstattbericht
 Dr. iur. Heinz Aemisegger, Bundesrichter, Lausanne

13. 12. 10  Zukunft und Bedeutung der Spitäler Schaffhausen im Kontext 
 der gesundheits-politischen Entwicklung in der Schweiz
 Prof Dr. Edgar Hänseler, Präsident des Spitalrates der Spitäler SH

20. 12. 10  Zu Weihnachten: Lesung mit «Musikuntermalung»
 Edith Golay, Schauspielerin gemeinsam mit einer Konzertpianistin

Jahresabo Fr. 210.- (21 Vorträge),  Einzeleintritt Fr. 15.–
Wo: Park Casino Schaffhausen   Beginn: 14.30 Uhr   Tel. 079 772 46 18

SeniorenUni Schaffhausen
www.SeniorenUni-sh.ch

Vorverkauf: www.jackson-singers.ch; Ticketcorner, 
0900 800 800 (CHF 1.19/min.), SBB, Manor, Die Post

Mo 20. Dez. 19.30 SCHAFFHAUSEN  Zwinglikirche

 Glorify 

    His Name

www.jackson-singers.ch

 

  
Handelsschule KV Schaffhausen  

Kantonaler Gewerbeverband Schaffhausen  
 in Zusammenarbeit mit der Kantonalen Wirtschaftsförderung 

 

Einladung zum Workshop mit Apéro! 
 

 Steueroptimierung durch  
richtige Vorsorge 

 
 

 
 
 
 

Selbstständigerwerbende können weitgehend selbst 

entscheiden, wie sie für ihr Alter vorsorgen. Die 

grosse Kunst besteht darin, den gewohnten Lebens-
standard so gut wie möglich abzusichern und gleich-

zeitig alle Steuersparmöglichkeiten auszuschöpfen. 

Im Workshop erhalten Sie vom erfahrenen Treuhän-
der Bernhard Meister und vom kompetenten Vorsor-

gespezialisten Hannes Wipf praktisches Wissen. 

Die Veranstaltung ist öffentlich und kostenlos. Wir 
freuen uns auf Ihre Anmeldung. 
 

Dienstag,  30. November 2010, 18.30 Uhr 

Haus der Wirtschaft, Schaffhausen 
Auskunft / Programm / Anmeldung 

KMU-FORUM / Handelsschule KV 

Baumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen 

Tel. 052 630 79 00, www.kmu-sh.ch 

 

Benötigen Sie noch  
Weihnachtsgeschenke oder 
Weihnachtsdekoration?
Wir bedienen Sie im Konventhaus, Platz 
3, in Schaffhausen, mit Produkten aus 
dem Beschäftigungsprogramm BOA, 
SAH Schaffhausen von Montag, 29.11. 
2010 – Freitag, 03.12. 2010 von 10.00 - 
12.00 Uhr und von 14.00 - 17.30 Uhr.

Am Samstag, 04.12. 2010, und Sonntag, 
05.12. 2010, begrüssen wir Sie gerne an 
unserem Stand beim Clausmarkt.



Praxedis Kaspar

az Othmar Schwank, Sie sind als 
Fachmann für nachhaltige Entwick-
lung zum Startmoderator Südranden 
gewählt worden und versehen da-
mit ein Mandat des Bundesamtes für 
Energie BfE im sogenannten Partizi-
pationsprozess rund um die geplan-
ten Atommüll-Endlager Südranden 
und Benken. Was ist Ihre Aufgabe?
Othmar Schwank Meine Aufgabe ist es, 

das Startteam beim Aufbau der Regiona-

len Partizipation im Rahmen des Sach-

planverfahrens Tiefenlager zu unterstüt-

zen. Wir werden das Verfahren und die 

Strukturen für die Mitsprache der Stand-

ortregion Südranden entwerfen. Ab der 

zweiten Hälfte des Jahres 2011 soll ja eine 

Regionalkonferenz mit 50 bis 80 Mitglie-

dern diese Aufgaben wahrnehmen, so 

wie es im Sachplanverfahren definiert ist. 

Dabei ist es wichtig zu wissen, dass mein 

BfE-Mandat mich zur Neutralität ver-

pflichtet. Es müssen die Endlagergegner 

genauso zu Wort kommen wie die Befür-

worter. So widersprüchlich diese Stim-

men sind – sie werden im Rahmen des 

Partizipationsprozesses alle Gehör fin-

den. Als Startmoderator nehme ich nicht 

Stellung, ich sammle Stimmen, moderie-

re den Prozess und mache auf Schlüssel-

fragen aufmerksam. Die Mitglieder des 

Startteams hingegen, also die Behörden-

vertreter, können und sollen sich durch-

aus pointiert äussern. 

Wer arbeitet mit im Startteam?
Das Startteam ist ein Organ der Gemein-

den im Perimeter Südranden. Von den 

vierzehn Mitgliedern des Startteams un-

ter dem Vorsitz von Stephan Rawyler 
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Atomendlager: Südranden-Startmoderator Othmar Schwank zum Partizipationsprozess

«Rückholbar – in Kavernen»
Othmar Schwank

Er ist in Schaffhausen geboren und 

aufgewachsen, hat an der ETH Zürich 

Biologie und Agrarwissenschaften stu-

diert – mit anschliessender Nachdip-

lomausbildung zu Fragen der Entwick-

lungsländer. Nach Asienaufenthalten 

und rund dreissig Jahren Mitarbeit 

in der Zürcher Forschungs- und Bera-

tungsfirma Infras – 1991 bis 2010 als 

Geschäftsleiter – hat Schwank jüngst 

in Zürich sein eigenes Beratungsbüro 

Schwank-Earthpartner AG gegründet, 

pflegt aber weiter Zusammenarbeit 

mit Infras. Aktuell versieht Othmar 

Schwank im Auftrag des Bundesam-

tes für Energie die Startmoderation im 

Mitwirkungsprozess Südranden. (P.K.)

Othmar Schwank, Startmoderator Südranden: «Alle Stimmen müssen gehört werden». Fotos: Peter Pfister



sind acht Mitglieder Gemeindepräsiden-

ten, Stadtpräsidenten oder Bürgermeis-

ter. Vier Mitglieder vertreten die drei be-

teiligten Kantone sowie den Landkreis 

Waldshut. Ein Fachmann ist zuständig 

für die Kommunikation, die Geschäfts-

stellenleiterin und der Startmoderator 

unterstützen das Startteam in der Vorbe-

reitung der Geschäfte. Ein fünfköpfiger 

Ausschuss schliesslich bearbeitet die Ge-

schäfte des Startteams, bis sie im Plenum 

verhandlungsreif sind. 

Wobei kann Schaffhausen überhaupt 
mitreden in dieser Sache?
Gemeinden und Kantone haben ein Mit-

spracherecht bei der Positionierung der 

Oberflächenanlagen, in sicherheitstech-

nischen Fragen und in Bezug auf die so-

zioökonomischen Auswirkungen eines 

Endlagers. Keine Mitsprache gibt es in der 

Wahl des Endlagerstandorts. Festzustel-

len, ob sich ein Gebiet dafür eignet oder 

nicht, das fällt in die Kompetenz des Bun-

des, nicht des Kantons. Der Verlust des 

Vetorechts der Kantone ist eine Folge der 

Atomgesetzrevision. 

Was ist demnach der Sinn des Mitwir-
kungsprozesses?
Die Fragen der Bevölkerung zum Thema 

Sicherheit müssen im Mitwirkungspro-

zess beantwortet 

werden, wir neh-

men diesen Infor-

mat ionsauftrag 

sehr ernst. Auch in 

Bezug auf die sozio-

ökonomischen Auswirkungen eines End-

lagers haben die Regionen ein Mitspra-

cherecht. Diese Fragen sind für den Kan-

ton Schaffhausen auch dann wichtig, 

wenn er eine ablehnende Haltung ver-

tritt, weil das Startteam ein Forum bie-

tet, um mit den Nachbarkantonen Thur-

gau und Zürich sowie den benachbar-

ten deutschen Landkreisen ins Gespräch 

zu kommen. Man redet also grenzüber-

schreitend miteinander. Schliesslich ist 

die ganze Region betroffen, nicht nur 

der Kanton Schaffhausen. Immerhin ist 

es bautechnisch möglich, eine Oberflä-

chenanlage im Zürcher Weinland oder 

im Thurgau zu platzieren und von dort 

aus mit einem Tunnel in den Südranden 

vorzustossen. Dann hätten wir zwar das 

Endlager unter unseren Füssen, aber die 

Oberflächenanlagen stünden in einem 

Nachbarkanton. Aus diesem Grund ist 

es wichtig, dass der Kanton Schaffhau-

sen mit den Nachbarkantonen und den 

Landkreisen auf 

Augenhöhe spre-

chen und sich mit 

dem Bund ausein-

andersetzen kann. 

Der Mitwirkungs-

prozess verschafft dem Kanton Schaff-

hausen ausserdem einen zusätzlichen 

Zugang zur Nagra – über den Ausschuss 

der Kantone hinaus.

Es geht also darum, wie der Kanton 
Schaffhausen sich am vorteilhaftes-
ten ins Verfahren einklinkt, um zu er-
reichen, was er für richtig hält. 
Es geht um «Aussenpolitik», richtig.

Die grosse brennende Frage ist ja jene 
des Endlager-Standortes. Ein Kanton, 
der ein Lager nicht will, kann kein 
Veto einlegen; gibt es nach dem Bun-
desratsentscheid ein Referendum, 

«Wir nehmen unseren Informationsauftrag sehr ernst.» 

Donnerstag, 25. November 201016 Wochengespräch

Startteam  
Südranden

Bei der Suche nach einem Endlager-

standort für hochradioaktive sowie 

für mittel- und schwachradioaktive 

Abfälle stehen das Zürcher Weinland 

mit Benken und der Schaffhauser 

Südranden zusammen mit anderen 

möglichen Standorten mit im Fokus, 

weil der Untergrund aus Opalinus-

ton der Nagra als sicheres Wirtsge-

stein gilt. Bei der Bestimmung des 

Endlagerstandortes haben die be-

troffenen Kantone seit der Revision 

des Kernenergiegesetzes kein Mitent-

scheidungsrecht mehr, eine Mitspra-

che bei der raumplanerischen Stand-

ortwahl wird bei den Oberflächenan-

lagen zugestanden. Derzeit arbeitet 

ein sogenanntes Startteam Südran-

den aus Gemeindevertretern, Vertre-

tern der beteiligten Kantone und der 

benachbarten deutschen Landkreise 

unter der Leitung des Neuhauser Ge-

meindepräsidenten Stephan Rawyler 

und unter der Moderation von Oth-

mar Schwank am Aufbau eines re-

gionalen Mitwirkungsverfahrens in-

nerhalb des Sachplans Tiefenlager 

des Bundes. (P. K.)

«Richtig, es geht um 
Aussenpolitik»
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Die aktuellen Werke von Autorinnen und Autoren, die ab nächster Woche bei der «Schaffhauser Buchwoche» auftreten. Foto: Peter Pfister

Komödie 3
Die neue Schweizer Komödie 
«Länger Leben» weiss auf der 
ganzen Linie zu überzeugen.

Rechte 6
Vorträge, Filmabende und 
Ausstellungen werden an den 
Menschenrechtstagen geboten.

Irland 7
Die «Irish Nights» warten mit 
sieben hochkarätigen Folk-
Konzerten auf.

Gitarre 7
Am «Schaffhauser Guitar 
Festival» wird die ganze Vielfalt 
der klassischen Gitarre geboten.
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Vielversprechendes Programm
Beinahe zwei Wochen lang erlauben die «Schaffhauser Buchwochen» ab nächstem Dienstag wieder 

spannende Begegnungen mit Autor/innen – darunter auch mit einem neuen Star in der Literaturszene.

ADRIAN ACKERMANN

AUCH WENN wohl viele 
ab und zu ein Buch lesen, so fris-
tet die Literatur in der Gesellschaft 
doch eher ein Nischendasein. Da-
bei vermögen Bücher viel: «Lesen 
heisst durch fremde Hand träu-
men», heisst ein treffendes Zitat 
des portugiesischen Dichters Fer-
nando Pessoa. Ähnlich spricht der 
Organisator und Programmverant-
wortliche der Schaffhauser Buch-
woche, Georg Freivogel, über die 
Bedeutung der Literatur. «Wie Fe-
rien könnten Texte einen aus dem 
Alltag entführen und verführen», 
leitet Freivogel im Editorial des 
Programmhefts ein. Bei den Le-
sungen im Rahmen der Buchwo-
che kommen die Besucher ab 

nächster Woche nicht nur mit den 
Texten in Berührung, sondern ler-
nen auch noch die Autor/innen 
kennen. 

«So schön beiseit» ist das 
Motto der diesjährigen Veranstal-
tungsreihe. Ebenfalls ein Zitat (von 
Robert Walser), drückt es aus, was 
an der Buchwoche entdeckt wer-
den kann: Literatur abseits des 
Mainstreams und der Zentren der 
Belletristik und Dichtung. So ver-
spricht das Programm nebst einer 
Begegnung mit einer neuen, wil-
den Form der Literatur (Slam Poe-
try, 30.11.) beispielsweise auch ei-
nen geografischen Abstecher nach 
Persien. Wie «beiseit» das Pro-
gramm insgesamt aber wirklich 
steht, kann man durchaus lebhaft 
diskutieren, treten doch auch be-
kannte Autoren auf. 

EIN GLÜCKSGRIFF

Ein Highlight und Glücks-
griff ist sicher Melinda Nadj Abon-
ji (10.12.). Abonji hat mit ihrem 
Buch «Tauben fliegen auf», einem 
autobiografischen Roman, in die-
sem Herbst den deutschen und, 
kurz darauf, auch den Schweizer 
Buchpreis gewonnen. Bei ihrer 
Verpflichtung für die Buchwoche 
im letzten Winter konnte das noch 
niemand ahnen. Später wäre es 
wohl aus terminlicher und viel-
leicht auch finanzieller Sicht sehr 
schwierig geworden, Abonji nach 
Schaffhausen zu holen. 

Weiter scheint, laut Freivo-
gel, auch der Abend mit Pedro Lenz 
gut anzukommen (7.12.). Lenz tritt 
in einer Doppellesung mit Beat 
Sterchi auf, bei der beide Künstler 
ihre neuen Mundart-Werke vorstel-

Georg Freivogel mit dem Programm der diesjährigen Ausgabe der Buchwoche. Foto: Peter Pfister

HÖHEPUNKTE

Di (30.11.), 20.30 h, Lara 
Stoll und Susi Stühlinger: Slam-Po-
etry at its best.

Fr (3.12.), 19.30 h, Georg 
Freivogel: Patagonien mit dem 
Velo. Diavortrag.

Mo (6.12.), 19.30 h, Anto-
nia Bertschinger: Iran ist anders. 
Hinter den Kulissen des Gottes-
staates.

Di (7.12.), 19.30 h, Pedro 
Lenz und Beat Sterchi: «spoken 
script». Die neuen Werke beider 
Autoren.

Fr (10.12.), 19.30 h, Melin-
da Nadj Abonji: Tauben fliegen auf. 
Trägerin des Deutschen Buchprei-
ses 2010.

Das ganze Programm ist 
auf www.schaffhauserbuchwo-
che.ch einsehbar. Die Veranstal-
tungen sind alle auf der Fass-Büh-
ne, und der Eintritt kostet jeweils 
10 Franken (Ermässigt: CHF 5).

len. Schliesslich verzeichnet auch 
der Poetry-Slam-Abend mit Lara 
Stoll (aktuelle Schweizer Meisterin 
in dieser Disziplin) und Susi Stüh-
linger bereits zahlreiche Reservatio-
nen. Organisator Georg Freivogel 
ist voller Vorfreude und Zuversicht, 
was die Buchwoche betrifft. Noch 
nie zuvor habe er bereits im Voraus 
so viele Rückmeldungen auf das 
Programm bekommen. Dement-
sprechend sind die Highlights be-
reits sehr gut besetzt. 

Das neue Werbekonzept, 
mit eigener Homepage und über-
sichtlichen Plakaten und Inseraten 
scheint aufzugehen. Die Buchwo-
che hat sich in Schaffhausen fest 
etabliert, auch wenn sie sich wei-
terhin nicht als «grosses» Event 
sieht: «Die Hauptdarsteller bleiben 
weiterhin die Autorinnen und Au-
toren mit ihren Texten», verspricht 
Freivogel.
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Enttarnt 
Stillschweigen ist für Valerie 

Plame (Naomi Watts) überle-
benswichtig, sie arbeitet seit 
Jahren als Undercover-Agentin 
für die CIA. Getarnt als Risikoka-
pital-Expertin reist sie in ferne 
Länder, doch in Wirklichkeit ist 
sie Spezialistin für die Abrüstung 
von Massenvernichtungswaffen. 
Valeries Ehemann Joe Wilson 
(Sean Penn) hat einen ähnlichen 
Job. 2001 wird er nach Niger ge-
sandt, um zu untersuchen, ob 
der afrikanische Staat Uranoxid 
produziert, welches Saddam 
Hussein zum Bau von Atombom-
ben verwenden könnte.

Schnell ist ihm klar, dass der 
Verdacht völlig unbegründet ist. 
Er informiert die Regierung, doch 
George W. Bush muss die Lüge 
aufrecht erhalten, um seinen 
Krieg gegen den Terrorismus zu 
legitimieren und kehrt Wilsons 
Analyse unter den Teppich. Also 
geht dieser zur Presse und veröf-
fentlicht in der «New York Times» 
die Ergebnisse seiner Recher-
chen. Daraufhin wird Valerie ent-
tarnt – mit drastischen Folgen für 
die Sicherheit der Familie Wilson 
und die von Valerie geleiteten 
Missionen weltweit.

Der Politthriller «Fair Game» 
zeichnet die Plame-Affäre, wie 
sie sich wirklich abgespielt hat, 
1:1 nach. Ein Schnelldurchlauf in 
jüngerer US-Geschichte mit ei-
ner gehörigen Portion Pathos 
und einigen zünftigen Wortge-
fechten ist das Resultat. mr.

«FAIR GAME»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

DER ZÜRCHER Theater-
mann und Prix-Walo-Gewinner Lo-
renz Keiser wagt mit der Komödie 
«Länger Leben» den Schritt in die  
Filmwelt. Dabei hat er nicht nur das 
Drehbuch geschrieben und Regie 
geführt, sondern auch gleich noch 
eine Hauptrolle übernommen.

Der Rentner Max Wanner 
(Mathias Gnädinger) raucht und 
trinkt – sehr zum Leidwesen seiner 
Leber. Der egozentrische Arzt Dr. 
Schöllkopf (Keiser) schätzt, dass er 
nur  noch wenige Monate zu leben 
hat. Eine neue Leber würde Wanner 
das Leben retten, doch die Wartelis-
te ist viel zu lang. Da schlägt ihm 
Schöllkopf einen irrwitzigen Deal 
vor: Er hätte da einen passenden 
Spender. Der ist zwar «leider» noch 
am Leben, doch braucht er dringend 
ein neues Herz. So kommt es zum 
Vertrag: Wer zuerst stirbt, spendet 
dem Andern sein Organ. 

Schnell hat der grimmige 
Wanner seinen Kontrahenten – den 
griesgrämigen Privatdetektiv Fritz 

Pollatschek (Nikolaus Paryla) – aus-
findig gemacht, und schon kann die 
Schlammschlacht beginnen. Als 
dann aber auch noch die russische 
Mafia mitmischen will, tun sich die 
beiden Brummbären zusammen, 
denn auch Schöllkopf entpuppt sich 
auf einmal als nicht ganz sauber.

Tolle Darsteller, schnippi-
sche Dialoge und ein herrlich sar-
kastischer Unterton machen «Län-
ger Leben» zu einer äusserst se-
henswerten, rabenschwarzen Ko-
mödie. Nicht verpassen! mr.

«LÄNGER LEBEN»

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

Ein kühner Pakt fürs Leben
Regisseur Lorenz Keiser nimmt in seiner Komödie «Länger Leben» Senioren, 

Organhandel und Klischee-Mafiosi aufs Korn. Ein wunderbares Chaos.

Aus dem tödlichen Konkurrenzkampf wird eine herzhafte Freundschaft. pd

NACH DEM Zweiten Welt-
krieg reist Frank McCloud (Hum-
phrey Bogart) nach Key Largo, um 
die Familie eines getöteten Kame-
raden zu besuchen. Im Hotel, das 
die Familie betreibt, hat sich der 
Mafiaboss Johnny Rocco (Edward 
G. Robinson) eingenistet und macht 
der Familie das Leben schwer. Als 
sich ein Hurrikan zusammenbraut 
und alle feststecken, droht die Lage 
zu eskalieren. McCloud beschliesst, 
zu handeln. mr.

«KEY LARGO»

SO (28.11.) 17.30 H, KINO KIWI SCALA (SH)1948, Key Largo, Florida: Die Spannung ist sichtlich zu spüren. pd

Eine Atmosphäre der Angst
«Klassiker & Raritäten» zeigt mit «Key Largo» von John Huston einen spannen-

den Thriller mit atemberaubenden Darstellern und bedrohlicher Atmosphäre.

Valerie lebt gefährlich. pd
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DONNERSTAG (25.11.)
Bühne
Vorstadt Variété. Ein Kleinkunst-Feuerwerk. 17.45 h: 
Türöffnung. 18.15 h: Vorstellung, Restaurant Schüt-
zenhaus, Schaffhauen.

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster 
(SH).
Altra-Adventsausstellung. Diverse Artikel. 8.30-
12 h und 13.15-17 h, Gärtnerei Neubrunn und Werk-
statt Wyberg (SH).
Bewegung, Spiel und Spass. 18 h, Bewegungs-
raum Gisele Marti, Nordstrasse 111 (SH).
Gebäude erneuern – Energiekosten halbieren. 
Kostenlose Informationsveranstaltung. 19.30 h, 
Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Meditation für das Wasser. Erika Suter spricht 
zum Element Wasser. Info-Tel. 077 418 05 93. 19 h, 
Auf der Wiese beim Rheinfall, Neuhausen.
Schaffhauser Menschenrechtstage – Lichtak-
tion. Unterschriftensammlung sowie Informationen 
zum Thema Todesstrafe. 17.30-19.30 h, Fronwag-
platz (SH).
Seniorennachmittag. Unter dem Thema: «Das 
kann ja heiter werden!» mit Stuart Goodman (Coach, 
Lach-Yoga-Trainer). 14.30 h, Ochseschüür (SH).

Konzert
Giovedi Incasinato: It's The Singer and The Song. 
Diana Zucca und Bruno Amman spielen die Canzoni der 
italienischen Cantautori. 21 h, TapTab (SH).
Irishnights 2010. Duigo and Co. (IRL), & The Alan 
Kelly Quartet (IRL) . 20.15 h, Kammgarn (SH).
Männer Vocal Ensemble Ermitage. Russische 
Chormusik. 19.15 h: Nachtessen. 20 h: Konzert, Psy-
chiatriezentrum, Cafeteria, Rheinau.
Nine Below Zero (UK). Brit-Blues-Rock. 20.30 h, 
Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Armut halbieren – auch in Schaffhausen. Podi-
um mit Silvia Domeniconi, Soziale Dienster der Stadt 
Zürich, Regula Heggli, Fachstelle Sozialpolitik, Cari-
tas Schweiz und weiteren Gästen. 16 h, BBZ, (SH).
Lotti Latrous – Schweizerin des Jahres 2004. La-
trous berichtet aus ihrem Leben. 20 h, Rathausbogen 
10, 1. Stock (SH).

FREITAG (26.11.)
Bars&Clubs
TapTab. Cigani Disko mit dem Gypsysoundsystem 
(GE) und dem Trubaci Soundsistema (SH). 22 h, (SH).
Cardinal. From New Orleans to Motown. 60s and 
70s Souljazz mit DJ Bob Loko. 22 h, (SH).
Orient. John Bello Soundsystem ft. Kool Sava. Hip-
Hop. 22 h, (SH).

Dies&Das
Altra-Adventsausstellung. Diverse Artikel. 8.30-
12 h und 13.15-17 h, Gärtnerei Neubrunn und Werk-
statt Wyberg (SH).
Galerie Mera. Die «erste klassische Galerie in 
Schaffhausen» feiert Eröffnung und zeigt das Werk 
des zeitgenössischen italienischen Künstlers Adria-
no Piu. 17 h, Galerie Mera, Webergasse 17 (SH).
Kerzenziehen. Mit der Pro Juventute. 17-21 h, 
Schulhaus Schlatt Unterkellerung, Schlatt.
Nacht der Lichter. Gemeinsames Singen, Beten 
und gemeinsame Stille. Einsingen und Üben der 
Lieder ab 20.30 h. 21 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Neuhuuser Märkt. Mit Produkten aus der Region. 
15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Schröckliches Schaffhausen. Eine Nachtwäch-
terführung mit besonderem Fokus auf die schreck-
lichen Kapitel der Stadt. Res. Tel. 052 632 40 20. 21 
h, Vor dem Haus der Wirtschaft (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana, (SH).
Terre des hommes Adventvensverkauf. Advents-
kränze, Türschmuck und Gestecke. 8.30-12 h, vor Mi-
gros, Zentrum, Neuhausen.
Turnshow 2010. Mit der ganzen Thaynger Turnerfa-
milie. 19 h: Essen. 20 h: Show, Reckensaal, Thayn-
gen.

Konzert
3. MCS-Konzert. Mit dem Mendelssohn Kammer-
orchester, Leipzig und Ramon Ortega Quero, Oboe. 
Werke von Bach, Mendelssohn und Telemann. 
19.30 h, Stadttheater (SH).
Feierabendkonzert. Schalmei und Schäferstünd-
chen mit Sabine Schneider, Klarinette, Martina Oertli, 
Sopran und Fagott und Carlos Greull, Klavier. Werke 
von Mendelsohn u. a . 19 h, Meister Pianos (SH).
Irishnights 2010. Dezi Donnelly and Eamon McEl-
hom (IRL), Irish Folk. Wolfstone (SCOT), Folk-Rock. 
21.15 h, Kammgarn (SH).
Schön und Grob. Mundart-Country-Folk. 21 h, Re-
staurant Kerze (SH).

Worte
Annette Wunsch & Gian Rupf. Betreff: Gut ge-
gen Nordwind. Zauberhafter Liebesdialog in E-
Mail-Form. 20.30 h, Haberhaus (SH).

SAMSTAG (27.11.)
Bühne
Das Weihnachtsmärchen der Tiere. Weihnachts-
spiel in der Kirche Steig mit Kindern im Alter von 8-12 
Jahren. 14 h, Steigkirche (SH).
Königin Kirilleas Geheimnis. Kindertheater mit 
Kindern vom Ensemble der Schwanen-Märchenbüh-
ne. Res. empfohlen unter theater.steinamrhein@
gmail.com oder 052 741 19 33. 14 h und 16 h, Schwa-
nen-Bühne, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Chäller. Back to the roots für Tanzwütige ab 30 Jah-
ren mit DJ Uesee. 21 h, (SH).
Orient. Danze mit den DJs Pasci, Selim und Armin 
und Lucid One. 22 h, (SH).
Cardinal. Night of The 45s. Funk und Soul mit dem 
DJ-Team Spin Club. 22 h, (SH).
TapTab. Swiss Soundsystem Festival - Vol. 4. Mit 
der Baddis Crew (LU), Blood A Run (ZH), Ganja Force 
(SO), Magic Tuts (VD), Ma Gash (GE), On Fire (BS), 
Real Rock Sound (SH), Signal From Mountain (GR), 
Team An Faiah (BE), TI Sound (TI). 22 h, (SH).

Dies&Das
«98 Jahre Rosenbergschulhaus» Jubiläumsfest. 
Besichtigung der Räumlichkeiten, Darbietungen und 
Aufführungen von Schülerinnen und Schülern. 9-16 
h, Rosenberg Schulhaus, Neuhausen.
3. Waldheimer Weihnachstmarkt. Div. Waren. 
12 h, Restaurant Waldheim, D-Büsingen.
Abendunterhaltung Musikgesellschaft Hallau. 
Unter dem Motto «Duell der Orchester!» mit der Nä-
fels Harmoniemusik. 18.30 h: Essen.  20.15 h: Vor-
stellung, Mehrzweckgebäude, Oberhallau.
Abendunterhaltung Musikgesellschaft Rhein-
au. Mit Konzert, Theater, Tanz und Bar. 18.45 h, 
Mehrzweckgebäude, Rheinau.
Adventsbazar der Steinerschule. Div. Waren, 
Kinderangebot und Kaffeestube. 9-17 h, Rudolf Stei-
ner Schule (SH).
Adventsmarkt Lohn. Verkaufsstände, Kinderka-
russell und vieles mehr. 16 h, Parkplatz Restaurant 
Gemeindehaus, Lohn.
Adventsmarkt Neunkirch. Div. Marktstände, Fest-
beizen und mehr. 11-19 h, Stadtzentrum, Neunkirch.
Bazar. Mit der Evang.-Ref. Kirchgemeinde Thayn-
gen-Barzheim. Verkauf, Kinderhütedienst und 
Geschichten, Büchertisch und vieles mehr. 9-18 h, 
Sternen, Thayngen.
Kerzenziehen. Mit der Pro Juventute. 13.30-19 h, 
Schulhaus Schlatt Unterkellerung, Schlatt.
Kerzenziehen. Mit der Pfadiabteilung Neunkirch. 
11-19 h, Altes Schulhaus, Neunkirch.
Pfl udi-Night. Unterhaltung mit den Guggen Rhypfl u-
derli und Goudhubu-Quake. 21 h, Stumpenboden, 
Feuerthalen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Turnshow 2010. Mit der ganzen Thaynger Turnerfa-
milie. 14 h: Kindervorstellung. 18.15 h: Essen. 20 h: 
Abendvorstellung, Reckensaal, Thayngen.
Weihnachtsbazar. Mit der Katholischen Frauenge-
meinschaft SH. 8.30-19 h, Pfarreisaal St. Maria, (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).
Eisdisco. Mit DJ Penpa. 19 h, KSS (SH).

Konzert
Eine Sternstunde mit Urban Frey. Klassisches Kon-
zert mit Panfl öte, Harfe, Gitarre, Kontrabass. 20 h, 
Rathauslaube (SH).
Irishnights 2010. Bow Triplets (CH), 2Duos (SCOT/D) 
und Old Blind Dogs (SCOT). 20.15 h, Kammgarn (SH).
Jazztreff Schaffhausen. Mit der Dixieland-Jazz-
band «Blue Birds of Paradise». 18.30 h: Apéro. 20 h: 
Konzert, Park Casino (SH).
Kia Ora Band. Das Quartett spielt Musik aus den 
Bereichen Rock, Pop, Funk, Country und Oldies. 21 h, 
Jazz Art Café (SH).
Schaffhausen Guitar Festival 2010. Das Trio Bea 
Kunz, Flöte, Geri Stamm, Texte, und Andrew Kend-
rick, Gitarre präsentiert ein abwechslungsreiches 
Programm aus verschiedenen Jahrhunderten. 19 h, 
Fasskeller (SH).
The Summit Band. 15 Schaffhauser Musik spielen 
von Soul über Jazz bis Pop und Rock 'n' Roll zugunsten 
der Ärzte ohne Grenzen. 20.30 h, Haberhaus (SH).

SONNTAG (28.11.)
Bühne
Vorstadt Variété. Ein Kleinkunst-Feuerwerk. 17.15 h, 
Restaurant Schützenhaus, Schaffhauen.

Dies&Das
350 Jahre Marthaler Kirchenschiff. Jubiläums-
feier. 17 h, Reformierte Kirche, Marthalen.
Adventsbazar der Steinerschule. Div. Waren, 
Kinderangebot und Kaffeestube. 9-17 h, Rudolf Stei-
ner Schule (SH).
Adventsmarkt Lohn. Verkaufsstände, Kinderka-
russell und vieles mehr. 11 h, Parkplatz Restaurant 
Gemeindehaus, Lohn.
Bazar. Mit der Evang.-Ref. Kirchgemeinde Thayn-
gen-Barzheim. Verkauf Handarbeitskreis, Kinderhü-
tedienst und Geschichten, Büchertisch und vieles 
mehr . 11-16 h, Sternen, Thayngen.
Gemeinsames Singen und Advent. Innehalten 
in besonderer Atmosphäre. 21 h, Bergkirche, D-
Büsingen.
Kerzenziehen. Mit der Pro Juventute. 13.30-19 h, 
Schulhaus Schlatt Unterkellerung, Schlatt.
Kerzenziehen. Mit der Pfadiabteilung Neunkirch. 
11-16 h, Altes Schulhaus, Neunkirch.
Sonntagsverkauf. Mit div. Marktständen, Kinder-
karussell, Glockenspiel und vielem mehr. 11-17 h, 
Zentrum, Neuhausen.
Tango Milonga. 19 h, Pfrundhauskeller, (SH).
Weihnachtsbazar. Mit der Katholischen Frauen-
gemeinschaft SH. 9.30-14 h, Pfarreisaal St. Maria 
(SH).

Konzert
Besinnliche Stunde zum 1. Advent. Musik und 
Texte mit Sylvia Blaser, Sopran, Amanda Schweri, 
Alt, Monika Hug, Klarinette und Christoph Prigiel, 
Orgel. 17 h, Kirche St. Peter und Paul, Ramsen.
Kammerorchester des Musik-Collegiums 
Schaffhausen. Weihnächtliches Barock-Konzert. 
17 h, Bergkirche St. Othmar, Wilchingen.
Schaffhausen Guitar Festival 2010. Jugend Ma-
tinée mit J. Pfeiffer, A. Pfeiffer, R. Stump und N. 
Werner. 11 h, Fasskeller (SH).
Schaffhausen Guitar Festival 2010. Mit Andreas 
von Wangenheim, Solo Gitarre. 19 h, Fasskeller (SH).
Schaffhauser Barockensemble. Werke von Anto-
nio Vivaldi, E. J. de la Guerre und J. S. Bach. 10.45 h, 
Rathauslaube (SH).
Sonntagskonzert No. 2. Valeriy Sokolov, Violine, 
und Evgeniy Isotov, Klavier, entführen das Putlikum 
in die französische und russische Kammermusik aus 
zwei Jahrhunderten. 11.30 h, Kartause, Ittingen.

MONTAG (29.11.)
Bühne
Hotel Paradiso. Komödie mit Masken und ohne 
Worte mit der Theatergruppe «Familie Flöz». 19.30 h, 
Stadttheater (SH).

Dies&Das
Forum Elle. Wanderung von Siblingen nach Berin-
gen. 12.45 h, Bahnhofshalle (SH).
Kerzenziehen. Mit der Pro Juventute. 13.30-19 h, 
Schulhaus Schlatt Unterkellerung, Schlatt.
Weihnachtsverkaufsaustellung. Produkten aus 
dem Beschäftigungsprogramm BOA, SAH . 10-12 h 
u. 14-17.30 h, Konventhaus (SH).

Worte
Bauer sucht Natur – und trifft Kunst. Lesung, 
Kurz-Video und Diskussion. Heinz Storrer liest aus 
seinem Buch «Stille Orte der Schweiz». 20 h, Jazz 
Art Café (SH).
Schaffhauser Menschenrechtstage – Referat 
und Workshop. Zum Thema «Zwangsheirat zwi-
schen Banalisierung und Barbarisierung». 18.15-
21.15 h, Hotel Kronenhof (SH).
Seniorenuni. Donat Fäh, Seismologe, Schweize-
rischer Erdbebendienst, spricht zum Thema «Erdbe-
ben in der Schweiz – Warum wir uns mit der seis-
mischen Gefährdung befassen müssen». 14.30 h, 
Park Casino (SH).

DIENSTAG (30.11.)
Bühne
Hotel Paradiso. Komödie mit Masken und ohne 
Worte mit der Theatergruppe «Familie Flöz». 19.30 h, 
Stadttheater (SH).

Dies&Das
Kerzenziehen. Mit der Pro Juventute. 13.30-19 h, 
Schulhaus Schlatt Unterkellerung, Schlatt.
Schaffhauser Menschenrechtstage – Film abend. 
Die Gesellschaft Schweizerisch-Tibetische Freund-
schaft zeigt die Filme «Undercover in Tibet» 19.30 h, 
«Merci Schwiiz» 20.30 h . 19.30 h, Orient (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein. Wanderung von 
Schaffhausen Tierheim nach Wiechs. Info-Tel. 052 
632 40 32. 8.40 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).
Weihnachtsverkaufsaustellung. Produkte aus 
dem Beschäftigungsprogramm BOA, SAH . 10-12 h 
u. 14-17.30 h, Konventhaus (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Worte
Schaffhauser Buchwoche. Slam-Poetry oder Po-
etry-Slam? Mit Lara Stoll Susi Stühlinger. 20.30 h, 
Fassbühne (SH).
Steueroptimierung durch richtige Vorsorge. 
Workshop mit Apéro. Mit Treuhänder Bernhard 
Meister und Vorsorgespezialist Hannes Wipf. An-
meldung unter 052 630 79 00 und www.kmu-sh.ch. 
18.30 h, Haus der Wirtschaft (SH).

MITTWOCH (1.12.)
Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Assistent/in Gesundheit 
und Soziales EBA, Fachmann/-frau Gesundheit (EFZ), 
Pfl egefachmann/-frau HF, dipl.. 16.30 h, Ausbildungs-
zentrum «Waldhaus», J.J. Wepfer-Strasse 6 (SH).
Eröffnung der Märlistadt Stein am Rhein. Mit 
der Band «Western Store» das Märlithema ist dieses 
Jahr «Aschenputtel». 18 h, Rathausplatz, Stein am 
Rhein.
Filmabend: «Mr. Deeds geht in die Stadt». 18-
20.30 h, Psychiatriezentrum Breitenau (SH).
Kerzenziehen. Mit der Pro Juventute. 13.30-19 h, 
Schulhaus Schlatt Unterkellerung, Schlatt.
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Wan-
derung von Wildensbuch nach Uhwiesen. 12.30 h, 
Schalterhalle Bahnhof (SH).
Weihnachtsverkaufsaustellung. Produkten aus 
dem Beschäftigungsprogramm BOA, SAH . 10-12 h 
u. 14-17.30 h, Konventhaus (SH).

Worte
Schaffhauser Buchwoche. Rolf Lappert liest aus 
seinem Roman «Auf den Inseln des Lichts». 19.30 h, 
Fassbühne (SH).
Schaffhauser Menschenrechtstage – Referat 
von Helen Keller. «Was nützen die Menschen-
rechte in Krisensituationen? Ein Blick zurück: Die 
Verschleppung von Max Göldi und Rachid Hamdani». 
18.30 h, Hotel Kronenhof (SH).

DONNERSTAG (2.12.)
Bühne
Vorstadt Variété. Ein Kleinkunst-Feuerwerk. 17.45 
h: Türöffnung. 18.15 h: Vorstellung, Restaurant 
Schützenhaus, Schaffhauen.

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster 
(SH).
Kerzenziehen. Mit der Pro Juventute. 13.30-19 h, 
Schulhaus Schlatt Unterkellerung, Schlatt.
Weihnachtsverkaufsaustellung. Produkte aus 
dem Beschäftigungsprogramm BOA, SAH. 10-12 h u. 
14-17.30 h, Konventhaus (SH).
Giovedi-Incasinato: Chlausjass. Stöck, Wiis, Stich 
mit dir und dem Duo Rässe Chäs. 21 h, TapTab (SH).

Worte
Schaffhauser Buchwoche. Sylvie Neeman Roma-
scano liest aus ihrem Roman «Nichts ist geschehen». 
19.30 h, Fassbühne (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Unstoppable. Ein Zug gerät ausser Kontrolle. D, ab 
12 J., tägl. ausser Mi 20.15/22.45 h.
Scott Pilgrim. Trashige Verfi lmung des 
Kult-Comics. D,ab 14 J., tägl. ausser Mi 14/17 h.
Fair Game. Eine CIA-Agentin wird enttarnt und 
muss um ihr Leben fürchten. D, ab 14 h, tägl. ausser 
Mi 16.45/19.45 h, Sa/So 13.45 h, Mi 14/17/20 h, Fr/
Sa 22.30 h.
Saw 3D. Der Killer hat seinen Nachfolger gefunden. 
D, ab 16 J., Fr/Sa 19.45/22.30 h.
Machete. Ein Ex-Bulle will den Mord an seiner Fa-
milie rächen und hinterlässt eine blutige Spur. D, ab 
16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Harry Potter und die Heiligtümer des Todes – 
Teil I.  Harry geht in die nächste Runde. D, ab 12 J., 
tägl. 16.30/19.45 h, Sa/So/Mi 13.15 h, Fr/Sa 23 h, 
Edf: Mi 20 h.
The Switch. Komödie über Liebe, Samenspenden 
und falsche Vaterschaften. D, ab 14 J., tägl. 16.45 h, 
tägl ausser Fr/Sa 19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h. 
Paranormal Activity 2. Sequel des Low-Budget-
Schockers. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
Due Date. Ein schräger Roadtrip mit Robert Downey 
Jr. und Zach Galifi anakis. D, ab 14 J., tägl. 17/20.15 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Red. Action mit den Agenten Bruce Willis, John 
Malkovich und Morgan Freeman. D, ab 14 J., tägl. 
19.45 h.
Jackass 3D. Johny Knoxville und seine Crew sind 
zurück. D, ab 16 J., tägl. ausser Mi 20.15 h, Fr/Sa 
22.45 h.
Sennentuntschi. Schweizer Mystery-Thriller um 
eine Bergler-Sage. D, ab 16 J., tägl. 17 h.
Legende der Wächter 3D. Animationsfi lm um Eu-
len. D, ab 12 J., Sa/So/Mi 14 h.
Die Konferenz der Tiere. Animationsfi lm in der 
Tradition von «Ice Age» und «Madagascar». D, ab 6 
J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Ich – Einfach unverbesserlich. Anima tionsfi lm vom 
Produzenten von «Ice Age». D, ab 4 J., tägl. 16.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Länger Leben. Schwarze Schweizer Komödie über 
Organhandel mit Mathias Gnädinger. Dialekt, ab 12 
J., tägl. 20.15 h, tägl. ausser So 17.15 h, Sa/So/Mi 
14.30 h, So 11 h.
Klassiker & Raritäten: Key Largo. Thriller mit 
Humphry Bogart. E/d/f, So (28.11.) 17.30 h.
Der letzte schöne Herbsttag. Ein hinreis send ko-
misches Duell der Geschlechter. D, ab 12 J., Do bis Di 
20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, Mo bis Mi 17 h.
The American. George Clooney als Killer, der sich 
zur Ruhe setzen will. Do bis So 17 h, So 11 h.
Eat Pray Love. Julia Roberts auf der Suche nach 
dem inneren Gleichgewicht. E/d/f, ab 14 J., Mi (1.12.) 
20 h, Do (2.12.) 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Hugo Koblet – Pédaleur de charme. Doku-Drama 
über den legendären Velofahrer. Dialekt, ab 10 J., Fr/
Sa/So, 20 h.

Kino Theater Central, Neuhausen
Tanz der Vampire. Horror-Komödie von Roman 
Polanski. Do (25.11.) 20 h.
La Strada. Drama mit Anthony Quinn. Fr (26.11.) 
20 h.
Alexis Sorbas. Nach dem Roman von Nikos Kazant-
zakis. Sa (27.11.) 20 h.
Die Missbrauchten Liebesbriefe. Schweizer Spiel-
fi lm aus dem Jahre 1940. So (28.11.) 17 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Vanessa Di Genaro. Schaukastengalerie Einhorn. 
Fronwagplatz 8. 1.-31. Dez.
Zeichen – Zeichnen. Andreas Rentsch, Sandra 
Rau, Stephanie Tangerding, Andreas Frick. 
Positionen zwischen Fotografi e, Malerei und Zeich-
nung. Forum Vebikus. Baumgartenstrasse 19. Offen: 
Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18, So 12-16 h. Bis 19. Dez. 
Adriano Piu – Augenblick mal ... Galerie Mera, 
Webergasse 17. Offen: Di-Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, 
Sa 9-17 h. Vernissage: Fr (26.11.) 18 h.
Irene Fruci – Leben. Ölbilder. Kulturfoyer Herblin-
ger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 9-20, 
Sa 8-18 h. Bis 29. Jan. 
Ballenberg Luxemburg. Skizzen und Zeichnungen 
der Hochbauzeichner-Projektwochen 2010. BBZ, 
Bauabteilung Hochbau, Hintersteig 12. Offen: Mo-Fr 
7.45-17 h. Bis 30. Jan.
Heiner Matzinger. Fotografi en vom Rhein. Fassga-
lerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 9-23 h, Fr/Sa 
9.30-23.30 h. Bis 31. Dez. 
Le Corbusier – Baumeister des Interieurs. Aus-
stellung zum Schaffen von Le Corbusier. Betz Wohn- 
und Bürodesign AG, Moserstrasse 27. Offen: Mo 13-
18.30 h, Di-Fr 9-18.30 h, Sa 9-16 h. Bis 12. Feb.
Erich Münch. Schaukastengalerie Einhorn. Fron-
wagplatz 8. Bis 30. Nov.
Abraham Karl Selig und Marianne Vuichard – 
«Im Goldglanz der Ikonen». Ikonenmalerei. Gale-
rie O, Webergasse 58. Offen: Mo-Fr 13.30-18 h, Sa 
10-16 h. Bis 30. Dez.
Herbert Hiss – «Nicht nur für’s Auge». Acrylbilder, 
Aquarelle und Zeichnungen. Lindli Huus, Fischerhäu-
serstrasse 47. Offen: Tägl. ausser Sa 14-17 h. Bis 
28. Nov. 

Neuhausen
Vincenzo Baviera, Attilio Zanetti Righi. Galerie 
Rein Art. Laufengasse 26. Offen: Fr/Sa 16-18 h, So 
16-19 h. Bis 28. Nov.

Thayngen
Heidi Aregger – Adventszauber. Div. Werke. Töp-
ferei Heidi Aregger, Wanngasse 21. Offen: Mo/Mi-
Do/Fr 13-18 h, Sa 10-12 h. Bis 23. Dez.

Wagenhausen
Hans Sturzenegger – sein Leben – sein Werk 
– sein Umfeld. Bilder. Galerie Vor der Brugg, Haupt-
strasse 5. Offen: Do 13-20 h, Fr 13-19 h, Sa 10-16 h. 
Bis 29. Jan.

Stein am Rhein
Margot Ressel. Bilder. Galerie Maebe, Chlini 
Schanz Obertor. Offen: Sa 13-17 h. Bis 31. Dez

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Süsse Bilder für Augen und Magen. Führung 
durch die Ausstellung mit Daniel Grütter. Mi (1.12.) 
12.30 h.
Holzmodel. Süsse Bilder für Augen und Magen. 
Historische Model-Backformen. Bis 27. März. Vernis-
sage: So (28.11.) 11.30 h.
Vom Munot zum Rheinfall. Stadtansichten und 
Rheinfalldarstellungen vom 16. bis 21 Jahrhundert 
aus den Beständen der Graphischen Sammlung. Bis 
21. Aug.
Kaspar Müller. Film, Druckgrafi k und Objekte. Ma-
nor-Kunstpreis Schaffhausen 2010. Bis 9. Jan.
Führung durch die Ausstellung mit Marc Munter. Do 
(2.12.) 18.30 h
Neuerwerbungen. Die Kunstabteilung des Muse-
ums zu Allerheiligen zeigt eine Auswahl an Neuer-
werbungen der Jahre 2009 und 2010. Bis 14. Aug.
Blickpunkt: Yves Netzhammer. Videoarbeit. Bis 
23. Jan.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Sonntagsmatinée: Künstlergespräch. David Ber-
weger im Gespräch mit Ines Geoldbach über die Hal-
len, im Besonderen über Brauce Nauman und Mario 
Merz als Impulsgeber. So (28.11.) 11.30 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h.
Juri Borodatchev. Fresken, Plakate und Bilder. Bis 
30. Nov.

Teppich-Huus Breiti AG

– Parkett

– Teppiche  

– Bodenbeläge

Mühlentalstrasse 261
8200 Schaffhausen     Tel. 052 625 11 71

Montagnachmittag Vorträge an der
SENIOREN UNI SCHAFFHAUSEN
Jahresabo: Fr. 210.–, Einzeleintritt Fr. 15.–
Wo: Park Casino Schaffhausen
Beginn: 14.30 Uhr
Programm anfordern Tel. 079 772 46 18

SeniorenUni
Schaffhausen

www.SeniorenUni-sh.ch



6 KRAUT

Für Hausbesitzer
Ein Informationsabend der 

Energiefachstelle des Kantons 
zeigt Hausbesitzern den optima-
len Ablauf einer energietechni-
schen Gebäudesanierung auf. 
Eine solche ist lohnend, bringt 
sie doch eine Energieeinsparung 
und verschiedene Möglichkei-
ten, auch finanziell zu profitie-
ren. Der Besuch benötigt keine 
Anmeldung, ausserdem wird im 
Anschluss an die Veranstaltung 
ein Apéro offeriert. ausg.

DO (25.11.), 19.30 H, 

KIRCHGEMEINDEHAUS, NEUHAUSEN

Donnerstag, 25. November 2010 ausgang.sh

«FAMILIE FLÖZ» ist eine 
sich ständig wandelnde Künstler-
truppe aus Schauspielern, Drama-
turgen, Lichtdesignern und anderen. 
Ihr neuestes Projekt ist das kuriose 
Hotel «Paradiso»: Da streiten sich 
die Kinder des Hauses um die Nach-
folge, das Dienstmädchen klaut, 
und der Koch schlachtet mehr, als er 
sollte. Bitterböse Dinge geschehen, 
es tauchen auch Leichen auf. Eine 
irre Geschichte – mit viel Slapstick 
und Ironie erzählt. aa.

MO/DI (29./30.11.), 19.30 H, 

STADTTHEATER (SH) «Hotel Paradiso» lässt viel Raum für das persönliche Kopftheater. pd

DIE «MENSCHEN-
RECHTSTAGE» bieten unter an-
derem Vorträge, Filmabende und 
Ausstellungen. Mehr als nur einma-
lige Kulturveranstaltungen, bilden 
sie eine eigentliche «Menschen-
rechtsplattform», die wichtige As-
pekte des Themas immer wieder 

neu aufzeigt und auf vielfältige Wei-
se diskutiert. Die Veranstaltungsrei-
he findet dieses Jahr zum fünften 
Mal statt. Das Programm umfasst 
12 Veranstaltungen und beginnt mit 
der Lichtaktion «Städte für das Le-
ben – Städte gegen die Todesstra-
fe» auf dem Fronwagplatz (25.11.). 

An dieser globalen Aktion beteili-
gen sich rund 500 Städte. Ein span-
nender Abend verspricht auch das 
Referat und der Workshop zum The-
ma «Zwangsheirat zwischen Bana-
lisierung und Barbarisierung» zu 
werden. Anhand von theoretischen 
und konkreten Beispielen werden 
juristische und soziale Aspekte be-
handelt. Ein Publikumsrenner wird 
wohl der Slam-Abend mit Gabriel 
Vetter und Etrit Hasler im Fasskel-
ler. Sie erkunden Höhen und Untie-
fen rund um das Thema Menschen-
rechte. Unterhaltung kann auch an-
spruchsvoll sein. Weiter wird in der 
Agnesenschüttte bis zum 11.12. die 
Ausstellung «Von Buchenwald nach 
Schaffhausen» gezeigt. Sie erzählt 
die Lebensgeschichte von Ruben 
Gelbart, der dem Konzentrationsla-
ger entkam und hier ein neues Le-
ben begann. Das ganze Programm 
ist im Internet unter www.schaff-
hauser-menschenrechtstage.ch 
einsehbar. aa.

AB DO (25.11.), DETAILS SIEHE KALENDER

Ins Bewusstsein rücken
Über zehn Veranstaltungen ermöglichen dem Publikum der «Menschen-

rechtstage», sich der Thematik ganz unterschiedlich anzunehmen. 

Stummes Maskenspiel
Das Stadttheater verwandelt sich in das «Hotel Paradiso» voller komischer 

Gestalten und bizarrer Geschehnisse. Eine Komödie ohne Worte.

Gegen Genitalverstümmelung: Fadumo Korn tritt im Haberhaus auf (10.12). pd

Für Party-Freunde
Zehn Crews aus zehn ver-

schiedenen Kantonen: Da ist al-
les dabei, was in der Schweizer 
Reggae/Dancehall-Szene Rang 
und Namen hat. Beim «Swiss 
Soundsystem» bringen alle nur 
das Beste auf den Plattenteller. 
Unter anderem mit Blood a Run 
(ZH) und Real Rock (SH). ausg.

SA (27.11.), 21 H, TAP TAB (SH)

Klassik-Liebhaber
Das dritte MCS-Konzert bringt 

das «Mendelssohn-Kammeror-
chester» aus Leipzig nach Schaff-
hausen. Mit dabei ist Star-Oboist 
Ramon Ortega Quero. Der junge 
Spanier ist international bekannt, 
seit er vor drei Jahren erster 
Preisträger des ARD-Wettbe-
werbs wurde. Unter der Leitung 
von Gunnar Harms spielt das Or-
chester unter anderem von Bach 
das Brandenburgische Konzert 
Nr. 5 (D-Dur) und die Orchester-
suite Nr. 2 (h-Moll). ausg.
FR (26.11.), 19.30 H, STADTTHEATER (SH)

Mundart-Fans
«Schön & Grob» sind zwei er-

fahrene Live-Musiker. Sie spielen 
frischen Country-Folk, bestehend 
aus alten und neuen Mundart-
Songs, Eigenkompositionen so-
wie bekannten Covers. ausg.
FR (26.11), 21 H, RESTAURANT KERZE (SH)
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Liebe mal anders 
Der Liebesroman «Gut ge-

gen Nordwind» hat hohe Wellen 
geschlagen. Annette Wunsch 
und Gian Rupf haben aus der 
Geschichte von Leo und Emmi, 
die sich nie gesehen, sich aber 
via E-Mail ineinander verliebt ha-
ben, ein hochspannendes Thea-
terstück gemacht. ausg.

FR (26.11.) 20.30 H, HABERHAUS (SH)

GESTERN MITTWOCH 
fiel mit zwei irischen Spielfilmen 
der Startschuss zu den diesjährigen 
«Irish Nights» in der Kammgarn. So 
richtig los gehts aber erst heute.

Donnerstag: Die Konzertse-
rie wird von der Band «Duigo & Co.» 
eröffnet, die aus Eoin Duignan, John 
Brown und Steve White besteht. 
Die drei machen schon seit 20 Jah-
ren gemeinsam Musik und sind mit 
ihren mit World-Rythmen angerei-
cherten keltischen Kompositionen 
um die ganze Welt getourt. 

Danach heisst es Bühne frei 
für das «Alan Kelly Quartet». Die 
Formation um den derzeit wichtigs-
ten Piano-Akkordeon-Spieler der 
grünen Insel hat sich nach Ausflü-
gen in die Gefilde des Sambas und 
Tangos wieder seiner Wurzeln erin-
nert. Traditioneller, druckvoller Folk.

Freitag: Am zweiten Tag ste-
hen zwei der grössten Namen des 
Irish Folk zusammen auf der Bühne. 
Der «Teufelsgeiger» Dezi Donnelly 
und der Gitarrist, Sänger und Lie-

dermacher Eamon McElholm bilden 
ein Duo der Superlative. 

Gegründet in den 80er Jah-
ren als schottische Tanzmusikband, 
hat sich «Wolfstone» zu einer für ih-
ren Gesang bekannten Folk-Rock-
Band gewandelt. Das Sextett spielt 
ebenfalls am Freitag-Abend.

Samstag: Nach Konzerten 

der Bow Triplets, deren Mitglieder 
allesamt in der Schweiz wohnhaft 
sind, und der «2Duos», einer aus 
zwei Schotten und zwei Deutschen 
bestehenden Folktruppe, spielen 
zum Abschluss die «Old Blind 
Dogs», eine mit Preisen überhäuf-
te schottische Band. ausg.

DETAILS: SIEHE KALENDER

Mit Fidel und Dudelsack
Es ist wieder «Irish Nights»-Zeit. Sieben Konzerte an drei Abenden geben 

den Besuchern die Gelegenheit, in die Musik der Insel einzutauchen

Die Konzerte des «Alan Kelly Quartet» gelten als besondere Erlebnisse. pd

AM SAMSTAG präsentie-
ren Gerhard Stamm, Text, Beatrice 
Kunz Pfeiffer, Flöte, und Andrew 
Kendrick, Gitarre, ein musikalisches 
Gespräch unter dem Titel «Wenn ich 
einmal gross bin ...». Weiter geht es 
am Sonntag mit einer Jugend-Mati-
née von 9- bis 14-jährigen Schülern, 
worauf am Abend der weltweit ge-
schätze Virtuose, mehrfache Preis-
träger und Filmmusik-Komponist 
Andreas von Wagenheim Werke 
von Bach, Thomas, Tansman, Turina 
und Piazzolla spielt. ausg. 

DETAILS: SIEHE KALENDER Beatrice Kunz Pfeiffer und Andrew Kendrick, Organisator des Festivals. pd

So vielfältig ist die Gitarre
Zum vierten Mal findet das Schaffhauser Guitar Festival statt. Während zwei 

Tagen wird im Fasskeller die klassische Gitarre in all ihren Facetten gezeigt.

11 Jahre Dolder 2 
Zum Jubiläum hat Tom Luley 

vom Dolder 2 einen besonderen 
Leckerbissen organisiert: Die le-
gendäre Blues-Rock-Band «Nine 
Below Zero», die letztes Jahr ihr 
30-jähriges Bestehen feiern konn-
te, macht Halt in Feuerthalen. Die 
vier Musiker gehören zum Bes-
ten, was die britische Insel zu bie-
ten hat. Nicht verpassen! ausg.

DO (25.11.) 20.30 H, 

DOLDER 2, FEUERTHALEN

«Pop 'n' Roll» 
In den vergangenen acht Jah-

ren hat das «Kia Ora Quartett» 
ein umfassendes Repertoire an 
mehr oder weniger bekannten 
Klassikern aus den Sparten 
Rock, Pop, Country, Funk und 
Oldies einstudiert. Die Songs 
von Interpreten wie Ray Charles 
oder Joe Cocker präsentiert die 
Multikulti-Band jetzt in Schaff-
hausen. ausg.

SA (27.11.) 21 H, JAZZ ART CAFÉ (SH)

Fantasievoll
Holzmodel sind fast vollstän-

dig aus unseren Küchen ver-
schwunden. Bis ins 19. Jahrhun-
dert gehörten die Backformen 
noch zur Ausstattung eines jeden 
Haushaltes. In einer Ausstellung 
wird jetzt die Vielfalt der hölzer-
nen Formen gezeigt, die so phan-
tasievoll gearbeitet wurden. Da-
neben werden auch historische 
Waffeleisen gezeigt. ausg.

VERNISSAGE: SO (28.11.) 11.30 H, 

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN (SH)
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WETTBEWERB: 3 X GOODIEPACKAGE FÜR DEN NEUEN OTTO-FILM (U. A. MIT KINO-TICKETS UND T-SHIRT)

Da liegt das Rätsel im Pfeffer

DEN INNERSCHWEI-
ZERN liegt es im Blut, der Kessel-
flicker kann nicht ohne und dem 
Rohrspatz wird es nachgesagt: Flu-
chen. Obwohl die verbale Unmuts-
verkündung nicht zum guten Ton 
gehört, können wir uns in vielen Si-
tuationen eines gepfefferten Flu-
ches nicht enthalten. Was früher ein 
Garant für Busse oder gar Krankheit 
war, soll nun, gemäss neusten Er-
kenntnissen, der Gesundheit in ge-
wisser Weise sogar dienlich sein. 

Forscher der britischen Uni-
versität Keele haben herausgefun-
den, dass Fluchen schmerzlindernd 
wirken kann. Die Wissenschaftler 
haben in einer Studie mit über 60 
Studenten untersucht, wie das Aus-
stossen von Flüchen die Herzfre-
quenz sowie die Toleranz und Wahr-
nehmung von Schmerzen beein-
flusst. Im Versuch mussten die Pro-
banden ihre Hand so lange in eine 

Wanne mit Eiswasser halten, wie 
sie es aushalten konnten. Dazu 
durften die Studenten ein Schimpf-
wort ihrer Wahl stets wiederholen. 
Anschlies send führten sie den Ver-
such erneut durch, dieses Mal je-
doch mit einem neutralen Wort. 
Das Fluchen führte bei den Studen-
ten zu einer höheren Herzfrequenz 
und verhalf ihnen, die Schmerzen 
länger zu ertragen. Verantwortlich 
dafür soll das Adrenalin sein, das 
vom Gehirn beim Fluchen freige-
setzt wird.

Für diese Erkenntnis wur-
den die beiden Forscher nun mit 
dem Ig-Nobelpreis, einer Auszeich-
nung, die von der Harvard-Univer-
sität in Cambridge für unnütze, un-
wichtige oder skurrile  wissen-
schaftliche Arbeiten verliehen wird, 
geehrt. Ein Scheisspreis für eine 
grosse Erkenntnis sozusagen. Hell 
Yeah! Andreas Brüllmann

SCHLUSSPUNKT

Himmeltunnertoria
DER PUBLIZIST, Essayist, 

Literaturkritiker und langjährige 
Feuilleton-Chef der «Zeit», Fritz J. 
Raddatz, hat seine «Tagebücher 
1982–2001» veröffentlicht. Sie sind 
auf keiner Bestsellerliste bei den 

Sachbüchern zu finden, aber Sie dür-
fen Gift darauf nehmen, dass sich die 
deutschen Intellektuellen und die so-
genannte Bohème, die sich in den Li-
teraturteichen tummeln, auf das 
Buch gestürzt haben. Die Tagebü-
cher dokumentieren den Kulturbe-
trieb in der letzten Dekade des 20. 
Jahrhunderts. Raddatz ist ein Mann 
dieses Jahrhunderts. Er schreibt un-
geheuer boshaft, sehr geistreich, 
aber gnadenlos und arrogant über 
seine Schriftsteller- und Redaktions-
kollegen. Seit seinem Rauswurf aus 
der «Zeit» nennt er Marion Gräfin 
Dönhoff konsequent «die Inge Mey-
sel des Journalismus». Dürrenmatt 
ist für ihn «wahrscheinlich dumm». 
Traurig ist das persönliche Werk we-
gen der sich abzeichnenden Einsam-
keit. Ein spannendes Buch. ha.

FRITZ J. RADDATZ: «TAGEBÜCHER 1982–2001»

Geistreich boshaft

Fritz J. Raddatz: Tagebücher Jahre  

1982-2001, Rowohlt, CHF 49.90 

EINMAL MEHR sind uns 
zahlreiche Wettbewerbsantworten 
ins Haus geflattert. Mit Freude dür-
fen wir vermelden, dass diesmal 
keine einzige Niete dabei war. Dies 
schmälert allerdings die Chance ei-
ner jeden Teilnehmerin und jedes 
Teilnehmers, von der Glücksgöttin 
zur Gewinnerin bzw. zum Gewin-
ner auserwählt zu werden. Mal se-
hen, wer diesmal jubeln darf. Jean-

nine Schneider gewinnt das Buch 
«Musik aus dem Nichts. Die Ge-
schichte der elektroakustischen 
Musik in der Schweiz» von Bruno 
Spoerri. Herzlichen Glückwunsch. 
Oh, jetzt haben wir fast vergessen 
das Rätsel von letzter Woche auf-
zulösen: «Etwas unter den Teppich 
kehren», aber das habt ihr alle ja 
bereits gewusst, oder?

Magisch wird es diese Wo-
che. Wir suchen eine Redensart, 
die einerseits häufig dort zur An-
wendung gelangt, wo schöne Frau-
en zersägt werden, andererseits 
aber auch spontan auf der Strasse 
oder im Büro Verwendung findet. 
Hat man eine kluge Idee im Ärmel 
bzw. im Hut kann man den Hasen 
auch weglassen. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Abrakadabra und Simsalabim. Foto: Peter Pfister



stimmt die ganze Schweiz ab, und 
dann sieht es wohl schlecht aus für 
Schaffhausen, oder?
Eins muss man sehen: Im Südranden 

geht es «nur» um schwach- und mittel-

radioaktive Abfälle, die beispielsweise 

beim Transportieren und Umladen weni-

ger gefährlich sind als die hochradioakti-

ven Abfälle. Als Standort für den hochra-

dioaktiven Atommüll ist Benken ein heis-

ser Kandidat der Nagra. Jenen Müll kann 

man nicht im Südranden lagern, weil die 

Opalinusschichten bei uns zu nahe an 

der Oberfläche liegen. Das Risiko, dass 

eine Eiszeit die eingelagerten Abfälle frei-

legen könnte, ist zu gross. Bis allerdings 

eine nächste Eiszeit kommt, hat sich die 

Strahlung der schwach- und mittelradio-

aktiven Abfälle weitgehend entschärft. 

Anders die hochradioaktiven Abfälle: 

Man muss sie für eine Million Jahre la-

gern können. Sie sollen also vier Verglet-

scherungen überdauern. Die dafür erfor-

derliche Tiefe für ein Lager erreicht man 

nach Ansicht der Nagra nur im Wein-

land. Wenn wir nun beschliessen, weiter-

hin Atomstrom zu produzieren, müssen 

Abfälle noch jahrzehntelang, vielleicht 

bis 2080, angeliefert werden. Das bringt 

noch mehr Druck in die Sache, und die 

risikoreiche Zeit der Manipulationen an 

der Erdoberfläche verlängert sich. Aller-

dings: Die jetzige Situation, wo in Würen-

lingen auch die hochradioaktiven Abfäl-

le in einer besseren «Turnhalle» lagern, 

ist mit erheblichen Risiken verbunden. 

Es ist kein guter Zustand. Wir alle haben 

ein Interesse daran, die Abfälle von der 

Oberfläche wegzuschaffen.

Gerade eben forcieren die Bürgerli-
chen neue AKW, die neuen Müll pro-
duzieren würden.
Die Auseinandersetzung darüber wird 

der grosse Konflikt der kommenden Jah-

re sein. Wir müss-

ten auch zukünfti-

gen Müll vier Eis-

zeiten hindurch si-

cher lagern. Nach 

menschlichem Er-

messen ist es ex-

trem schwierig, 

abzuschätzen, ob das machbar ist oder 

nicht. Als bestmögliches Material steht 

in der Schweiz der Opalinus zur Verfü-

gung.

Und was bringt die Zukunft? Kann es 
nicht sein, dass eines Tages gänzlich 

neue Erkenntnisse möglich werden?
Eins ist sicher: Wir müssen für eine ge-

wisse Zeit einen Weg finden, die atoma-

ren Abfälle, die wir laufend produzieren, 

zu lagern. Vielleicht bringt die Technik 

neue Lösungsmöglichkeiten, oder künfti-

ge Generationen kommen zum Schluss, 

hochradioaktive Abfälle gar nicht in der 

Schweiz zu lagern. Vielleicht entwickelt 

man Verfahren, um die radioaktiven Ab-

fälle umzuarbeiten und allenfalls wie-

der verwendbar zu machen. Solche Mög-

lichkeiten sind jedenfalls nicht von der 

Hand zu weisen. Es wäre darum ein ver-

antwortungsvolles Verhalten, wenn wir 

die Abfälle mindes-

tens für eine gewis-

se Zeit im Unter-

grund zwischenla-

gern würden – Ex-

perten sollten die 

Zweckmässigkeit 

ungenutzter Kaver-

nen oder neuer Anlagen im Untergrund 

prüfen. 

Der Atommüll müsste also rückhol-
bar sein?
Genau. Das Rückholen der Abfälle muss 

ohne Gefährdung von Mensch und Um-

welt und mit einem vertretbaren Auf-

wand jederzeit möglich sein. Dabei ist 

neben den technischen Fragen auch die 

Entwicklung der «politischen Software» 

wichtig. Solange wir die unvorstellbar ge-

fährlichen Atomabfälle in einer Art Turn-

halle an der Oberfläche lagern, sind wir 

erpressbar. Angriffe sind möglich, auch 

wenn man sie derzeit für unwahrschein-

lich hält. Ein solcher Angriff auf Würen-

lingen aber könnte die Schweiz unbe-

wohnbar machen. Die AKW sind immer-

hin gegen Flugzeugabstürze gesichert, 

das Zwischenlager in Würenlingen ist es 

nicht. Das kann niemand gut finden, der 

die Sicherheit der Bevölkerung im Auge 

hat. Darum braucht es einen politischen 

Weg, um die Abfälle so schnell wie mög-

lich von dort zu entfernen und so sicher 

wie möglich und vor allem rückholbar in 

einer Zwischenlösung in unterirdischen 

Kavernen zu lagern. Man muss diese Cas-

torbehälter so lagern und bewachen, dass 

sie vor Raketen, randalierenden Horden 

und panzerbrechender Munition sicher 

sind. Das ist machbar, und dafür müssen 

wir politische Wege finden. Das ist nicht 

die Meinung von Othmar Schwank, son-

dern die Haltung der Schaffhauser Ver-

treter im Startteam.«Die radioaktiven Abfälle müssen von der Erdoberfläche weg.»

Wochengespräch 17Donnerstag, 25. November 2010

«Sie müssen vor  
randalierenden 
Horden sicher sein»



Susi Stühlinger

Passenderweise geschah es im europäi-

schen Naturschutzjahr 1970, dass Carl 

Stemmler seine Sammlung in die Hände 

der Stadt Schaffhausen legte. Seither hat 

sich im Haus an der Sporrengasse kaum 

etwas verändert: 2010, im Jahr der Biodi-

versität, feiert die Stadt nun das 40-Jahr-

Jubiläum der Schenkung.

«Dass sich nichts verändert hat, ist aus 

heutiger Sicht ein Glücksfall», sagt Urs 

Weibel, Kurator der Naturhistorischen 

Abteilung des Museums zu Allerheiligen, 

zu der auch die Sammlung Stemmler ge-

hört. «Als Zeitzeuge, als ‹Museum im Mu-

seum›, ist die Sammlung einzigartig.» 

Deshalb wolle man alles möglichst so er-

halten, wie Carl Stemmler es damals ein-

gerichtet habe, und auch die wenigen 

nachträglich getätigten Änderungen wie-

der rückgängig machen. 

Neu ist die Naturwerkstatt im obersten 

Stockwerk: «Rund die Hälfte aller Besucher 

sind Kinder. Die Sammlung bietet ihnen al-

lerdings nicht gerade das, was man unter ei-

nem zeitgenössischen Museumserlebnis 

versteht.» Deshalb dürfen die jungen Besu-

cher nun in der Naturwerkstatt, die auf In-

itiative einer Museumsaufsicht in Ausbil-

dung zur Primarlehrerin entstanden ist, 

Natur ertasten und erschmecken, am Com-

puter Tiere und ihre Stimmen kennenler-

nen und im Quiz das angeeignete Wissen 

testen. Doch auch für die älteren Besucher 

sollen einige Anpassungen erfolgen: «Wer 

Carl Stemmler als Person nicht mehr erlebt 

hat und seine Ansichten nicht kennt, für 

den ist es schwierig, die Ausstellung zu ver-

stehen.» Deshalb seien dazu Erläuterungen 

geplant, möglichst so, dass sich das Erschei-

nungsbild des Museums nicht verändere, so 

Weibel. Zeitlebens habe Stemmler, der 

sich als Sozialist bezeichnete, das Wohl 

aller Lebewesen am Herzen gelegen. Etli-

che der heutigen Naturschutzgebiete ent-

standen auf seine Initiative. Dass er den 

Beruf des Kürschners ausübte, stand zu 

seinen Lebzeiten kaum im Wiederspruch 

zu seinem Engagement.

 Stemmlers grösste Leidenschaft galt den 

Greifvögeln Steinadler und Bartgeier. Bis 

ins hohe Alter stieg er zu Forschungszwe-

cken hinauf in die Adlerhorste der Alpen. 
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Vor 40 Jahren schenkte Carl Stemmler seine Sammlung der Stadt Schaffhausen

Ein Sammler, nicht aber Jäger
Wer je Bekanntschaft mit ihm gemacht hat, wird ihn zeitlebens nicht vergessen haben: Carl Stemmler 

war ein besonderer Zeitgenosse, der zum Schutze der Natur auch zu unkonventionellen Mitteln griff.

Urs Weibel und sein Team achten darauf, dass der Steinmarder im Museum nicht zu neuem Leben erwacht. Foto: Peter Pfister



Er durchsuchte die Nester nach Nahrungs-

resten, um zu beweisen, dass der Adler, ent-

gegen dem damals verbreiteten Aberglau-

ben, keine kleinen Kinder fresse und unter 

Schutz gestellt werden sollte. Die Reste aus 

Familie Adlers Speisekarte lassen sich in 

der Vitrine bewundern, und ein Zeitungsar-

tikel an der Wand zeugt von der Adler-Het-

ze, versehen mit einem bissigen Kommen-

tar des Naturschützers. 

Und so befindet man sich, in den histori-

schen Räumlichkeiten stehend, plötzlich 

mitten in der Gegenwart, wenn man be-

denkt, welche Debatten aktuell um den 

Wolf geführt werden. In der «Adler-Ecke» 

des Museums hat Carl Stemmler in dankba-

rem Gedenken Fotos jener Wildhüter auf-

gehängt, die ihm bei seinem unermüdli-

chen Einsatz zur Seite standen. Doch nicht 

nur in die Berge folgte Stemmler seinen ge-

liebten Greifvögeln, einem Bartgeier-Paar 

(damals als Lämmer verschlingende Unge-

heuer praktisch ausgerottet) reiste er bis 

nach Sardinien nach. «Während des Zwei-

ten Weltkriegs schrieb Stemmler einen 

Brief an die amerikanische Botschaft, die 

Luftwaffe solle bitte auf die grossen Vögel 

Rücksicht nehmen», erzählt Urs Weibel.

Während alles, was Flügel hat, oft in 

mehrfacher Ausführung, die beiden Ober-

geschosse bevölkert, tummeln sich im Erd-

geschoss fast ausschliesslich Säugetiere: 

Zwischen den präparierten Mardern und 

Eichhörnchen findet sich ein seltsamer 

Gast: Die Vogelspinne entdeckten Arbeiter 

der Migros tot zwischen einer Lieferung 

Bananen. «Sie taten, was alle zu dieser Zeit 

machten, wenn sie ein totes oder verletz-

tes Tier fanden – sie brachten es zu Carl 

Stemmler», so Urs Weibel. Stemmler habe 

sich Zeit für jeden genommen, der ein Tier 

vorbeibrachte, kranke Tiere versuchte er 

gesund zu pflegen, und eines wäre für ihn 

schon gar nicht in Frage gekommen: «Im 

Gegensatz zu anderen hat er seine Samm-

lung nicht mit der Flinte angelegt», erklärt 

Weibel. 

Wilderer nach Texas geflüchtet
Es kam jedoch vor, dass Wilderer mit er-

legten Tieren zu ihm kamen. «In man-

chen Fällen nahm er die Tiere gar nicht 

erst an, in anderen präparierte er sie 

für seine Sammlung, zumal sie ohnehin 

schon tot waren und so wenigstens noch 

einen Zweck erfüllten – gleichzeitig je-

doch zeigte er die Wilderer bei der Poli-

zei an.» Einmal, so die Überlieferung, hät-

ten zwei Burschen ihm einen gewilderten 

Fischadler überbracht, worauf Stemmler 

ihnen gegen Entgelt das Versprechen ab-

rang, so etwas nie mehr wieder zu tun. 

An der Anzeige kamen die beiden den-

noch nicht vorbei, einer der Burschen 

soll da raufhin aus Angst vor der Strafver-

folgung nach Texas ausgewandert sein.

Etwas befremdlich mag manchen Besu-

chern die Vitrine mit den fein säuberlich 

aufgereihten Skeletten von Föten ab dem 

dritten Schwangerschaftsmonat vorkom-

men: «In der heutigen Zeit ist das sicher er-

klärungsbedürftig», sagt Urs Weibel. «Carl 

Stemmler war ein vehementer Abtreibungs-

gegner. Wie allem, hat er sich auch diesem 

Thema mit grossem Eifer gewidmet und 

seine Meinung wann immer möglich kund-

getan. Er wollte den jungen Frauen zeigen, 

dass da ein voll ausgebildeter Mensch mit 

komplettem Skelett in ihrem Bauch heran-

wächst.» Die Frühgeburten, von welchen 

die Skelette stammen, habe Stemmler sei-

nes Wissens von einem befreundeten Arzt 

auf legalem Wege und mit der Einwilligung 

der Eltern erhalten, sagt Weibel. 

«Es ist auch für mich nicht immer ein-

fach, mit diesem Erbe umzugehen», so 

Weibel, «doch in ihrer Eigenschaft als Zeit-

zeuge verteidige ich diese Vitrine.» Die 

Flüssigkeitspräparate mit den Schlangen 

und den drei teilweise deformierten Früh-

geburten sind indes vom Eingangsbereich 

in eine dunkle Ecke im Dritten Stock ge-

wandert, wo sie niemand sehen muss, der 

nicht will. «Man muss diese Präparate im 

Zusammenhang mit Carl Stemmlers Sam-

melleidenschaft betrachten», sagt Urs 

Weibel. Das gilt auch für den mit «Unga-

rin» beschrifteten Menschenschädel. 

Stemmler war überzeugter Darwinist und 

stand in Briefkontakt mit dem deutschen 

Wissenschaftler Ernst Haeckel, dessen 

Theorien als Wegbereiter für die Rassen-

hygienik in der Nazizeit gelten, doch: «In 

diese Ecke darf man Carl Stemmler defini-

tiv nicht stellen», hält Urs Weibel fest.

Tote Vögel im Schaufenster
Carl Stemmler bleibt im Gedächtnis  der 

Stadt ein engagierter Querkopf, der sich 

nicht davor scheute, auch einmal unan-

genehm zu werden, wenn es seiner Mei-

nung nach sein musste. So sammelte er in 

einem bitterkalten Winter erfrorene Vö-

gel ein, und legte sie ins Schaufenster sei-

nes Geschäfts, um die Leute aufzurütteln 

und zum Handeln zu bewegen. War Carl 

Stemmler ein Fanatiker? «Möglicherweise 

war er das», sagt Urs Weibel, und wiegt den 

Kopf, «im positiven Sinne.» Ja, doch, ver-

mutlich sei der Begriff nicht unpassend, al-

lerdings ohne die heute oft dazu gedachte 

sektiererische Komponente: «Zwar hat Carl 

Stemmler manche Nacht lang den dank 

ihm unter Schutz gestellten Eschheimer 

Weiher bewacht, damit niemand kam und 

Froschschenkel klaute, andererseits setzte 

er sich auch dafür ein, dass der Weiher im 

Winter für Schlittschuhläufer zugänglich 

gemacht wurde.»Engagierter Querkopf im Arbeitskittel: Carl Stemmler Senior. Foto: Bruno und Eric Bührer
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Amtliche Publikationen

Versteigerungsanzeige
Am Mittwoch, 1. Dezember 2010 
ab 18.00 Uhr werden im Gantsaal

im Betreibungsamt Schaffhausen, Münsterplatz 31, 
2. OG

gegen Barzahlung versteigert:

Uhren:
1 Armbanduhr, IWC Yacht-Club Quarz, Gehäuse und 
Armband aus Gelbgold, mit Faltschliesse-Verschluss, 
mit Datumsanzeige.
1 Armbanduhr, Rado Quarz, mit goldigem Zifferblatt und 
Datumsanzeige, mit schwarzem Lederband.  
1 Damenarmbanduhr, Marke Esprit, silberfarben, Herren-
armbanduhr «FC-Bayern-München».

Schmuck:
Eine grosse Anzahl Goldschmuck in Gelb- und Weissgold, 
Armbänder, Armreife, Arm- und Halsketten, Kettenan-
hänger, Ohranhänger, Ohrstecker, Fingerringe, Broschen, 
Krawattenhalter, Krawattennadeln, Manschettenknöpfe, 
einige der Schmuckstücke sind mit  Perlen, Brillanten 
oder Edelsteinen besetzt.

Urheberrechte:
Die Urheberrechte des bekannten Schaffhauser Liedes 
«Das Munotglöcklein» von Dr. Ferdinand Buomberger.

Fahrzeuge:
Mofa, Pony 521 Cross, Baujahr 2007, rot, km 1567,  
Rahmen Nr. 25926, letzte Prüfung 21. 08. 2007

Motorrad, Ducati 996, gelb, Baujahr 2001, km 23’488,  
Hubraum 996, Leistung 83 kW, letzte Prüfung 
21. 05. 2008

Motorrad, Suzuki GSX R1100W, weiss-blau, Bau-
jahr 1995, km 63‘075, Hubraum 1074, letzte Prüfung 
03. 2003

Personenwagen, Volvo XC90 V8, 1. IV 06. 02. 2007, km 
25’027, grau, Hubraum 4414, Leistung 232.00, Typenge-
nehmigung 1VA470,  
Stammnummer 664.193.164, letzte Prüfung 06. 02. 2007

Kontrollschilder: 
SH 2750, SH 3220, SH 10959, SH 3863

Sonstiges:
Massagetisch, elektrisch, Leder, mit weissem Schub-
ladenkästchen, Lymphtrainagegerät «Ballancer», 
Vacu-Press mit Alu-Koffer und Zubehör, Orthofex Pedi-
curegerät, Kleisem Sterilisator, Kettler Ergometer TX1, 
diverse Natels mit Zubehör, City-Rucksack, 4 Flaschen 
Scotch Red Label, Wasserkocher, diverse Sonnenbrillen, 
Marken Versace, Preda, Animal, Sport T-Shirts, Foto-
Speicherkarten, Beamer Marke Epson EMP 5000 mit 
Hartschalenkoffer und Zubehör, Satellitenempfänger, 
ADSL-Modem, kleine Anzahl Werkzeuge, Zigaretten, 
Grossbild-Fernseher Sony LCD-Digital 40 Zoll in Origi-
nalverpackung, Fernseher Panasonic LCD Viera, PC-
Bildschirme, PC Siemens, PC-Lautsprecher, DVD-Player, 
Akku-Bohrmaschine Einhell, Navigationsgerät TomTom, 
Ferrari-Schlüsselanhänger, 4 Holz-Etuis mit diversen 
Silbermünzen, 4 Bögen Briefmarken, Friteuse Tefal neu, 
Toaster, Braun neu, Mikrowellengerät Panasonic, neu, 
Gefrierschrank Bauknecht 240 Optima, neu, Fotokamera 
Canon EOS 650-Analog mit Blitzgerät 420EZ inkl. Canon  
Zoom-Objektiv EF 70-210 mm 1:4 und Canon Objektiv 
EF 50 mm 1:1.8 mit Fototasche und Stativ.

Bilder zu den Artikeln finden Sie auf unserer 
Webseite: www.schkg.sh.ch

Besichtigung: Mittwoch, 01. 12. 2010, ab 17.30 Uhr

Konkurs-, Betreibungs- und Gantamt 
SCHAFFHAUSEN

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BEKANNTMACHUNG 
VON BESCHLÜSSEN DES 
EINWOHNERRATES
Der Einwohnerrat Thayngen hat in seiner Sitzung vom 
18. November 2010

a)  die Voranschläge der Einwohnergemeinde Thayngen 
für das Rechnungsjahr 2011 samt Steuerfuss und

b)  die Anpassung der Abfallverordnung der Einwoh-
nergemeinde Thayngen für eine kostendeckende 
Entsorgung (Grüngutgebühren) genehmigt.

Diese Beschlüsse unterstehen gemäss Art. 18 lit. a) 
und lit. d) der Ortsverfassung dem fakultativen Refe-
rendum. Die Referendumsfrist beträgt 20 Tage und 
läuft am 16. Dezember 2010 ab.

IM NAMEN DES EINWOHNERRATES
Der Präsident:   Ueli Kleck
Der Aktuar:        Andreas Wüthrich

WALD UND  
LANDSCHAFT

BRENNHOLZ, DEKORA-
TIONS- UND DECKÄSTE
Verkauf direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 27. November 2010
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

Mit dem Kauf der neuen Caritas-Glassterne unter stützen Sie Menschen in Not.
Erhältlich im Handel oder unter www.caritas.ch/shop

Schenken Sie Sterne der Solidarität!

Besuchen Sie am 
18. Dezember 2010 
«Eine Million Sterne» 
in Ihrer Nähe.

Alle Veranstaltungsorte 
unter www.caritas.ch

Für Abos und Adressänderungen:
abo@shaz.ch

Unrichtig  
adressierte  
Zeitungen

(auch neue Stras-
sennamen  
und Hausnumme-
rierungen)

werden von 
der Post  
als  
unzustellbar  
zurück- 
gesandt.

Wir bitten Sie, uns 
Ihre neue Adresse 
mitzuteilen 

schaffhauser az, 
Postfach 36,  
8201 Schaffhausen
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-az@
bluewin.ch
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Als sich in den vergangenen Ta-
gen einige schwerreiche Schwei-
zer in der Sonntagspresse mit 
der Drohung meldeten, sie wür-
den das Land im Falle einer An-
nahme der Steuergerechtig-
keits-Initiative verlassen, dach-

te ich: Endlich! Endlich haben 
wir die Diskussion dort, wo sie 
hingehört, und nicht mehr auf 
den vorher von den gleichen 
Kreisen ins Zentrum gerückten 
falschen Schauplätzen (Mittel-
stand, KMU). Endlich reden wir 
über das, was die Initiative will, 
und nicht über das, was ihr hin-
terhältigerweise ständig unter-
stellt wurde. Sie will verhindern, 
dass die Kantone dem reichsten 
Prozent der Steuerpflichtigen 
ständig neue Entlastungen zu-
kommen lassen und sich gegen-
seitig um sie balgen.

Die Superreichen hatten re-
alisiert, dass es die SP-Initia-
tive schaffen könnte, verlie-
ssen ihre Villen und verlang-
ten Einlass bei den Medien. Sie 
zogen alle Register der Propa-
ganda (Geld dafür haben sie 
ja genug). Wie weit das ge-
hen kann, demon strierte uns 
der Verleger des Zürcher «Ta-
ges-Anzeigers», Angehöriger 

der schwerreichen Besitzerfa-
milie Coninx. Nachdem ihm 
berichtet worden war, dass 
die Redaktion grossmehrheit-
lich beschlossen hatte, eine Ab-
stimmungsempfehlung für die 
Initiative zu publizieren, griff 
er ein. Piero Supino tat das, 
was Verleger sonst landauf, 
landab schwören, sie würden es 
nie tun: Er zerstörte das bisher 
sorgfältig gepflegte Bild vom 
Verleger, der die von ihm an-
gestellte Redaktion unabhän-
gig arbeiten lässt, und befahl: 
Neben den von der Redaktion 
begründeten Pro-Standpunkt 
muss ein gleich langer Contra-
Standpunkt gestellt werden. 
Damit aber nicht genug. Su-
pino gab offenbar Anweisung, 
Schluss zu machen mit der Pu-
blikation von Texten, die die 
Initative befürworten. Ein von 
der Redaktion beim alles ande-
re als linken Wirtschaftspro-
fessor Walter Wittmann be-

stellter Artikels, durfte nicht 
erscheinen. Dies ganz im Ge-
gensatz zu einem etwas früher 
publizierten Beitrag des Wirt-
schaftsprofessors Rainer Ei-
chenberger, der die Initiative 
vehement bekämpft. Den Lese-
rinnen und Lesern des «Tages-
anzeigers» wurde diese Infor-
mation im Übrigen bis heute 
vorenthalten.

Die Steuergerechtigkeits-
Initiative führt uns vor Au-
gen, wie erstaunlich wenig es 
braucht, bis die Reichen ihre 
Maske fallen lassen und der 
diskrete Charme der Bourgeoi-
sie hinter ihrem brutalen Ego-
ismus verschwindet. Sie haben 
uns bewiesen, dass ihr Patrio-
tismus ein wurzelloses Pflänz-
chen ist und ihr Liberalismus 
eine Vorspiegelung falscher 
Tatsachen. Ich frage mich: 
Wozu wären sie fähig, wenn 
es einmal wirklich ans Einge-
machte ginge?

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über 
Nebenwirkungen der Steuergerech-
tigkeits-Initiative  Foto: Peter Pfister

Reiche lassen ihre Maske fallen

BAZAR
VERSCHIEDENES

Endlich wieder eingetroffen!!!

Tropische Früchte aus Kamerun 
fair, frisch und soooo köstlich;  
dieses Wochenende im claro Weltladen. 
Nächste Lieferungen: 16. und 23. 
Dezember 2010.

claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 

Tel. 052 625 72 02

SENSORY AWARENESS –  
Bist du ganz «bei Sinnen»?
Kannst du im Moment ganz präsent 
sein bei dem, was du tust, hörst, siehst, 
was du erzählst, bewegst, berührst ...? 
Unsere Sinne sind das Tor zur Welt.  
Wenn wir bewusst wahrnehmen, lernen 
wir vielleicht verstehen – andere und 
uns selbst.
Samstag, 4. Dezember 2010, in SH. 
Fortlaufend Gruppen und Einzelstunden.

Claudia Caviezel, Tel. 052 672 65 14 
oder caviezelcla4@bluewin.ch

ZU VERKAUFEN

Das richtige Buch  
für den langen Abend
Anregend, spannend, entspannend. 
Alte und neue Literatur, Märchen, 
Sachbücher.

Günstig.

Antiquariat Wortschatz
Neustadt 47, 8200 schaffhausen 
055 624 28 38, jonn@bluewin.ch 
Di–Fr 10 –13 und 16 – 18 Uhr,  
Sa 10 –13 Uhr

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 FrankenEinsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36,  

8201 Schaffhausen.Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

Name/Adresse:

             Tel.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Text:

(Bitte Blockschrit))
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Der Computerhersteller Acer 

lanciert zwei neue Tablet-Com-

puter. Damit will das Unter-

nehmen die Produktepalette 

erweitern, um am fetten Ku-

chen des Tablet-Marktes teil-

zuhaben. In diesem Jahr wur-

den nämlich bereits 19 Milli-

onen solcher Geräte verkauft, 

und laut Prognosen werden 

im nächsten Jahr rund 55 und 

2014 sogar 208 Millionen der 

mobilen Tablets über den Tre-

sen gehen.

Gleich zwei Geräte hat Acer 

für den nächsten April ange-

kündigt. Der grössere Tab-

let hat einen 10.1-Zoll-Bild-

schirm und ist nicht einmal 

1.5 Zentimeter dick. Das Gerät 

sei auf High-Definition-Enter-

tainment ausgelegt und wei-

se deshalb eine gute Bildqua-

lität auf, schreibt Acer in der 

Ankündigung. Das zweite Mo-

dell ist mit einem 7-Zoll-Bild-

schirm etwas kleiner, aber 

ebenfalls auf High-Definition 

ausgelegt. Aus serdem verfüge 

es über Dolby Mobile Techno-

logy, teilte Acer mit.

Zudem hat Acer ein noch 

kleineres Gerät mit einer Bild-

schirmdiagonale von 4.8 Zoll 

angekündigt, das handlich und 

somit ideal für den mobilen 

Gebrauch ist. Für ein Smart-

phone ist es zwar verhältnis-

mässig gross, für ein Tablet 

hingegen sehr klein. Es ist eine 

Mischung der beiden Konzep-

te. Die neuen Geräte, die diese 

Woche angekündigt wurden, 

laufen mit dem Betriebssystem 

Android. (Pd/tl.)

Das grössere der beiden Acer-Modelle, 

welches im April auf den Markt kom-

men soll. Foto: zVg

Acer will ein grösseres Stück des Tablet-Markts

Neue Android-Tablets

den hatte angegeben, regelmäs-

sig auf die Dienste von Youtu-

be und ähnlichen Portalen zu-

zugreifen. Einzig die Beliebtheit 

von Fotos im Netz ist 2009 im 

Vergleich zum Vorjahr um 20 

Prozent auf 57 abgesackt, bei 

den restlichen Dienstleistungen 

stieg die Nachfrage. (Pd/tl.)

Mehr Werbung 
dank Qualität

Die Online-Medien gehören 

seit Jahren zu den wachsenden 

Sparten des Medienbereichs, 

doch die Werbung im Netz hat 

laut dem «Prognos-Medienre-

port» noch lange nicht densel-

ben Stellenwert – und auch fi-

nanziellen Wert – wie in Zeitun-

gen, Fernsehen oder Radio.

Die Verfasser des Reports glau-

ben, dass das Potenzial für On-

line-Werbung weit grösser ist. 

Allerdings könne «nur mit Qua-

lität die Bewertung der Wer-

bung erhöht und so Werbe-

marktanteile gesichert und aus-

gebaut werden.» Diesbezüglich 

sei in der Schweiz wenig gesche-

hen. In den letzten zwei Jahren 

habe sich die Reihenfolge der po-

pulärsten Online-Medien kaum 

noch verschoben. Während in 

Deutschland und Österreich 

mit spiegel.de und derstandard.

at zwei Qualitätsmedien an 

der Spitze liegen, sind es in der 

Schweiz die beiden Boulevard-

Blätter 20min.ch und blick.ch. 

(Pd/tl.)

Sicherheitslücke 
bei Android

Ein Experte hat Sicherheitslü-

cken beim Betriebssystem An-

droid entdeckt. Damit können 

verseuchte Websites Daten di-

rekt von der Speicherkarte von 

Tablets oder Smartphones he-

runterladen, wenn der User 

eine entsprechende Seite be-

sucht. Betroffen sind angeb-

lich sämtliche Versionen des 

Systems. Schützen kann man 

sich, indem man JavaScript de-

aktiviert oder OperaMobile zum 

Surfen verwendet. Der Exper-

te hat die Sicherheitslücke des-

halb publik gemacht, weil er 

der Meinung ist, dass Google in-

nerhalb nützlicher Frist keine 

Lösung dieses Problems bereit-

stellen kann und die Nutzer des-

halb über die Gefahren infor-

miert werden sollten. (Pd/tl.)

Umfrage zu 
Web2.0

Die Online-Agentur Xeit GmbH 

führt eine Online-Umfrage zum 

Thema «Social Media» durch. Es 

ist bereits das dritte Mal, dass die 

Agentur das User-Verhalten im 

Web 2.0 unter die Lupe nimmt 

(mitmachen unter: www.tiny-

url.com/xeit-umfrage).

Im Vorjahr hatte die Studie er-

geben, dass bei den Surferinnen 

und Surfern nichts so beliebt ist 

wie Videos im Netz zu schauen. 

97 Prozent der 300 Teilnehmen-

gmbh

mac & web

tel 052 620 30 60    www.mac-web.ch

macintosh  support  hardware
datenbanken  cms  hosting
webdesign  grafik  multimedia
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Peter Pfister

Auf unterschiedliche Weise beschäftigen 

sich die zwei Künstlerinnen und zwei 

Künstler, die die aktuelle Ausstellung im 

Forum Vebikus bestreiten, mit der Zeich-

nung und ihren Grenzbereichen zur Fo-

tografie, zur Malerei und zum Tanz. Am 

kraftvollsten tut dies Stephanie Tan-

gerding. Ihre zwei Meter hohen, mit ei-

ner Wachsölschicht grundierten Blät-

ter nehmen die Betrachter fast körper-

lich in Beschlag. Die Linien, die Tanger-

ding mit einem ungefassten Grafitstift 

in die weiche Schicht zeichnet und ritzt, 

wachsen in rhythmischen Wiederholun-

gen zu einer Art Landschaft, in der man 

Gräser, Häuser oder Felsen zu erkennen 

glaubt. Sie entwickeln einen eigentüm-

lichen Sog und können sowohl als Spu-

ren einer Handlung als auch als eine Art 

Notenschrift oder Choreographie gele-

sen werden. Die Künstlerin kommt vom 

Tanz her, daher auch die Dimensionen 

der Werke, die dem Aktionsradius des 

menschlichen Körpers entsprechen. Man 

wünschte, man wäre ein Mäuschen und 

könnte der Künstlerin bei ihrem «Action 

Drawing» zusehen.

Irisierender Effekt
Eine viel stillere Welt kommt uns im Süd-

raum entgegen, wo die Werke von And-

reas Frick ausgestellt sind. Zeichnend 

kopiert der Künstler verschiedene Moti-

ve auf Papier, oft auch gebrauchtes. Da-

bei schweben die Motive im Ungefähren, 

Traumhaften. Gleich am Eingang begeg-

net man zwei Walddarstellungen von 

Robert Zünd auf vergilbtem Papier, wo-

bei Frick mit weisser Gouache nur gera-

de das Licht malt. Das ergibt einen selt-

sam irisierenden Effekt, wie er beim Be-

trachten eines grossen Negativs entsteht, 

wenn man es immer wieder hin und her 

kippt. Eine Serie zeigt den typischen Blick 

aus einem Traghetto, mit dem schrägen 

Meereshorizont und den Gischttropfen 

auf den Fensterscheiben. Wer je auf ei-

nem  Tragflügelboot zwischen den Lipa-

rischen Inseln unterwegs war, bekommt 

beim Betrachten dieser Bilder gleich wie-

der diesen Schwindel, der einen in die-

sen Wasserraketen beschleicht. Ebenfalls 

auf einer Liparischen Insel, Vulcano, hat 

Frick Fumarolen fotografiert. Über einen 

Hellraumprojektor projiziert und samt 

den ringförmigen Strukturen der Linse 

aufs Papier übertragen, sind sie nur noch 

Schemen ihrer selbst. Der Berichterstat-

tende hat sie, das sei hier eingestanden, 

zuerst für Aufsichten auf hohle Baum-

strünke gehalten, die Strukturen der Lin-

se als Jahrringe interpretiert.

Sandra Raus Installation mit farbigen 

Tuschzeichnungen und Flächen aus Ras-

tern, die aus zahlreichen an die Wand ge-

klebten Baumwollknötchen bestehen,  

erweitert die Zeichnung auf amüsante 

Weise in den Raum hinaus.

Andreas Rentsch schliesslich zeichnet 

im Dunkeln mittels einer Taschenlampe 

auf Polaraoidfilm. Heisst er das Ergebnis 

gut, pappt er Negativ und Positiv wieder 

zusammen und lässt die beiden monate-

lang miteinander reagieren. Nach einem 

Sepiabad erhält das Bild dann mit manu-

ellen Eingriffen die definitive Gestalt.

Ausstellung «Zeichen-Zeichnen» im Forum Vebikus

Landschaften, getanzt 
Die Zeichnung, ursprünglich oft nur als Vorstudie für das gemalte Bild verstanden, hat sich emanzipiert. 

Im Vebikus kann man sie momentan in sehr unterschiedlichen Ausprägungen erleben. 

Stephanie Tangerdings Zeichnungen entwicklen einen eigentümlichen Sog. Foto: Peter Pfister



Bernhard Ott

Der Randegger Schlossherr Hans von 

Schellenberg und der Schaffhauser Müns-

terpfarrer Johann Jakob Rüegger waren 

zwar Altersgenossen, gehörten aber un-

terschiedlichen Gesellschaftsschichten 

an und, was damals ebenso wichtig war, 

verfeindeten Glaubensbekenntnissen. 

Trotzdem verband den erzkatholischen 

Schlossherrn Schellenberg und den re-

formierten Geistlichen eine gemeinsame 

Passion, das Sammeln von Münzen. 

Das Anlegen einer Münzsammlung war 

in jener Zeit weit mehr als nur ein Hob-

by, es öffnete vielmehr Tür und Tor für 

erstklassige gesellschaftliche Kontakte 

zu anderen Münzsammlern. «Münzen 

sammelten sowohl reiche Bürger wie 

auch Fürsten und Könige», sagte Ursula 

Kampmann. «Münzsammlungen hatten 

darum dieselbe Bedeutung wie heute das 

Golfspielen.»

Folgerichtig scheint der erste Kontakt 

zwischen Schellenberg und Rüegger auf-

grund ihrer gemeinsamen numismati-

schen Interessen zustande gekommen zu 

sein. Von 1587 bis zum Tod des Randeg-

ger Schlossherrn im Jahr 1609 schrieben 

sie sich regelmässig. Leider sind mit einer 

Ausnahme nur noch die Briefe Schellen-

bergs erhalten. Sie werden heute in der 

Universitätsbibliothek Basel aufbewahrt.

Geschenk und Gegengeschenk
Der Briefwechsel der beiden Männer gibt 

einen spannenden Einblick in die regio-

nale Alltagsgeschichte des ausgehenden 

16. Jahrhunderts. Das Thema Münzen 

und Bücher nimmt darin einen wichti-

gen Stellenwert ein, denn Bücher zu sam-

meln war ebenso chic wie das Sammeln 

von Münzen. Münzen und Bücher waren 

oft Geschenke, die man beispielsweise zu 

Neujahr austauschte. Geschenke hatten 

damals allerdings eine andere Bedeutung 

als heute. Ursula Kampmann: «Sie waren 

viel verbindlicher und unterlagen einem 

strengen Code.»

So war eine höherrangige Person ver-

pflichtet, ein grosszügigeres Geschenk zu 

geben als eine Person, die auf einer weni-

ger bedeutenden sozialen Stufe stand. Da 

ein Geschenk immer mit einem Gegenge-

schenk beantwortet werden musste, war 

es also durchaus möglich, dass sich ein 

Schenkender mit bescheidenem sozialem 

Status durch seine Gabe an einen höher-

rangigen Empfänger ein wesentlich wert-

volleres Gegengeschenk einhandelte. 

In ihren Briefen tauschten sich Schel-

lenberg und Rüegger regelmässig über 

soeben erhaltene Geschenke oder neu er-

worbene Münzen und Bücher aus. Vor al-

lem der Randegger Schlossherr nahm bei 

der Kommentierung von Geschenken, die 

ihm überreicht worden waren, kein Blatt 

vor den Mund. Über ein Manuskript, das 

ihm ein bedeutender Augsburger Münz-

sammler verehrt hatte, schrieb er, es pas-

se «wie ein weisses Tüchlein zu einem 

schwarzen Arschloch». Offensichtlich 

ratlos wollte er vom Schaffhauser Brief-

freund Rüegger wissen, was er denn nun 

als Gegengeschenk geben solle.

«Die Rute erproben»
Die gemeinsame Leidenschaft für alte 

Münzen hatte Schellenberg und Rüegger 

zusammengebracht, sie führte auch bei-

nahe zum Bruch. Der Grund: Wegen ei-

nes finanziellen Engpasses war der Müns-

terpfarrer gezwungen, seine Münzsamm-

lung zu verkaufen. Zum grossen Zorn des 

Randegger Schlossherrn bot sie Rüegger 

aber nicht ihm, sondern einem fürsten-

bergischen Kammerherrn zum Kauf an, 

der ihm am Ende erst noch einen Teil 

des Kaufpreises schuldig blieb. Wutent-

brannt schrieb Schellenberg nach Schaff-

hausen, er habe grosse Lust, dem Pfarrer 

«das Höschen herunterzuziehen und die 

Rute zu erproben».

So weit kam es aber nicht, wusste Ursu-

la Kampmann zu berichten. Nachdem 

sich Schellenberg beruhigt hatte, schenk-

te er Johann Jakob Rüegger zur Versöh-

nung ein paar Münzen, damit der Brief-

freund mit dem Münzensammeln wieder 

von vorn beginnen konnte.
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Ein Briefwechsel gibt Einblick in die gesellschaftliche Bedeutung des Münzensammelns

«Heute würden sie Golf spielen»
Auf Einladung des Historischen Vereins stellte die Numismatikerin Ursula Kampmann einen ungewöhn-

lichen Schaffhauser Briefwechsel aus der Zeit um 1600 vor. Die Briefeschreiber hatten eine grosse 

Leidenschaft: das Münzensammeln.

Dieses Denkmal beim Museum erinnert an den Chronisten und Münsterpfarrer Johann 
Jakob Rüegger. Er war ein leidenschaftlicher Sammler von Münzen und kostbaren  
Büchern.  Foto: Peter Pfister
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Ihre Chance
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Viel Glück!

Genossenschaft Migros Ostschweiz



Schaffhausen. Eine gemein-

sam mit dem Stadtarchiv und 

der Energiefachstelle Komeng 

realiserte, äusserst reichhal-

tige Ausstellung im Energie-

punkt der städtischen Werke 

befasst sich mit der 2000-Watt-

Gesellschaft. So viel Energie-

verbrauch pro Kopf und Jahr 

könnte laut Berechnungen als 

nachhaltig bezeichnet werden. 

1960 lag die Schweiz bei die-

sem Wert. Heute werden pro 

Kopf sage und schreibe 6300 

Watt verbraucht. Zwar waren 

die alten Elektrogeräte im Ver-

gleich zu den heutigen wahr-

re Energiefresser, doch gibt es 

heute eine grössere Menge da-

von, was den Spareffekt mehr 

als zunichte macht. Ein ande-

res Beispiel: Während der Ben-

zinverbrauch der Personenwa-

gen im Kanton seit 1960 fast 

halbiert wurde, ist deren An-

zahl um das Fünffache an-

gestiegen. Um das Ziel einer 

2000-Watt-Gesellschaft zu er-

reichen, braucht es einen effizi-

enteren und sinnvolleren Um-

gang mit den materiellen und 

energetischen Ressourcen.

Seit 15. November läuft die 

Förderaktion Haushaltgeräte. 

Private Haushalte können sich 

nach dem Kauf energieeffi-

zienter Geräte im Energiepunkt 

einen Kantonsbeitrag von 15 

Prozent des Kaufpreises und ei-

nen zusätzlichen Beitrag von 

Stadt und Gemeinde Neuhau-

sen rückerstatten lassen. (pp.)
Stadtarchivar Peter Scheck und Reto Hunziker von der Energie-
fachstelle in der Ausstellung. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Namen für die 
FDP-Nomination
Schaffhausen. Nachdem der 

frühere Stadtpräsident Marcel 

Wenger und Wirtschaftsförde-

rer Thomas Holenstein der Per-

sonalkommission der kantona-

len Freisinnig-Demokratischen 

Partei ihren Verzicht auf eine 

Ständeratskandidatur mitge-

teilt haben, bleiben nur noch 

Kantonsrat Christian Heyde-

cker und der jungfreisin nige 

Grossstadtrat Till Hardmeier 

übrig. Heydecker steht offen-

bar an erster Stelle. Für den 

Nationalrat interessieren sich 

im Moment Kantonsrat Tho-

mas Hauser, der Beringer Ein-

wohnerrat Roger Paillard und 

der Jungfreisinnige Chris-

toph Schärrer. Der FDP-Kanto-

nalvorstand wird nun das Ge-

spräch mit den Kandidaten su-

chen. Anfang Januar wird der 

Vorstand seine Empfehlung an 

die Parteiversammlung wei-

tergeben. Die Nominationsver-

sammlung der FDP findet am 

19. Januar statt. (ha.)

Ausstellung zum Projekt 2000-Watt-Gesellschaft im Energiepunkt

Energieverbrauch ist zu hoch

Plakatierungs-Richtlinien
Schaffhausen. Die Stiftung 

Impuls bewirtschaftet im 

Auftrag der Stadt Schaffhau-

sen die zurzeit 14 öffentlichen 

Plakatstellen und sorgt für de-

ren Unterhalt. Neu müssen 

die Veranstalter ihre Klein-

plakate mit einem Format bis 

A2 (420 x 594 mm) der Stif-

tung Impuls bei der Velosta-

tion an der Bahnhofstrasse 51 

übergeben. Ein selbständiges 

Anbringen auf öffentlichem 

Grund und bei den offiziellen 

Anschlagstellen ist damit un-

tersagt. 

Postulat erledigt
Die Plakate werden einmal wö-

chentlich und jeweils zwei Wo-

chen vor einer Veranstaltung 

ausgehängt. Nach dem Anlass 

werden die Anschläge durch 

die Stiftung Impuls wieder ent-

fernt. Pro Auftrag und Plakat-

einheit wird eine Gebühr von 

50 Franken zuzüglich Mehr-

wertsteuer erhoben, welche 

bar zu bezahlen ist. Wild aus-

gehängte Plakate werden von 

der Stiftung Impuls im Auftrag 

der Verwaltungspolizei ent-

fernt. Die neue Regelung ent-

spricht dem Anliegen des Pos-

tulats «Kleinplakatierung in 

der Stadt Schaffhausen: Sau-

beres Aufhängen statt Run-

terreissen» der Alternativen 

Liste und der Jungen SVP, das 

vom Grossen Stadtrat am 15. 

Dezember 2009 erheblich er-

klärt wurde.

Der Stadtrat legte diese 

Richtlinien an seiner gestrigen 

Sitzung für eine Versuchspha-

se von drei Jahren fest. (Pd.)

Baugesuch 
rechtsgültig
Schaffhausen. Es geht wei-

ter mit dem geplanten Umbau 

des «Schweizerhofs», wie Ro-

land Schöttle, Verwaltungs-

ratspräsident der Kornhaus 

Liegenschaften AG, mitteilt. 

Fünf Monate nach Einreichung 

des Baugesuchs liege die Bau-

bewilligung für das Nutzungs-

konzept, die Sanierung und 

den Umbau rechtsgültig vor. 

Damit sei der Weg frei für die 

Detailprojektierung des gros-

sen Bauvorhabens, die nun in 

enger Zusammenarbeit mit 

dem Hochbauamt und der 

Denkmalpf lege vorgenom-

men werde, schreibt Schött-

le. Die eigentlichen Bauarbei-

ten werden etwa im März 2011 

beginnen. Die Bauzeit beträgt 

zwei Jahre. (ha.)

Hotelzone wird 
verschoben
Hallau. An der Gemeindever-

sammlung von morgen steht als 

achtes Traktandum das Geschäft 

«Hotelzone». Gestern nun hat 

der Gemeinderat bekanntgege-

ben, dass er das Geschäft abset-

ze und auf die nächste Gemein-

deversammlung vom 25. März 

2011 verschiebe. Der Gemein-

derat erachtet diesen Schritt als 

sinnvoll und notwendig, weil er 

vorgestern den Vorprüfungsbe-

richt des Kantons zur Teilrevi-

sion der Bau- und Nutzungs-

ordnung des Zonenplans der 

Gemeinde im Zusammenhang 

mit der Umzonung verschiede-

ner Grundstücke in eine Hotel-

zone erhalten hat. «Es haben 

sich zusätzliche Erkenntnisse 

ergeben», schreibt der Gemein-

derat. (ha.)
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Schaffhausen. Jan Kuckynka, 

leitender Arzt der Klinik für 

Rheumatologie, Geriatrie und 

Rehabilitation am Kantonsspi-

tal Schaffhausen, der «Haus-

herr» des Pflegezentrums, gab 

an der offiziellen Einweihung 

am vergangenen Freitag sei-

ner Begeisterung über die ge-

lungene Renovation Ausdruck: 

«Wow, da hat jemand endlich 

den Lichtschalter gefunden», 

habe er gedacht, als er zum ers-

ten Mal die renovierten Räum-

lichkeiten betreten habe. Sie 

seien viel heller geworden, 

was sich sowohl positiv auf 

die Stimmung der Patienten 

als auch auf jene des Personals 

auswirke. Dazu habe auch die 

verbesserte Infrastruktur mit 

zusätzlichen Nasszellen, neu-

en Erkern und Aufenthaltsräu-

men beigetragen.

Wie Spitaldirektor Hanspe-

ter Meister erklärte, verfügt 

das nun für insgesamt fünf 

Millionen Franken sanft reno-

vierte Pflegezentrum neu über 

65 stationäre Betten und 15 Ta-

gesplätze. Langzeitpflege, Ta-

gesklinik und Übergangssta-

tion seien unter dem selben 

Dach untergebracht. Gerade 

der Übergangsstation werde 

in Zukunft eine wichtige Be-

deutung zukommen. Wenn in 

zwei Jahren im neuen Kranken-

versicherungsgesetz die Fall-

pauschale eingeführt wird, sei 

man froh, wenn man die Pati-

enten nach dem teuren Spital-

aufenthalt rasch in die kosten-

günstigere Übergangssta tion 

platzieren und sie trotzdem 

noch überwachen könne.

Regierungsrätin Ursula Haf-

ner blickte zurück und voraus: 

Das in den 60er-Jahren erstellte 

Heim wurde 1980 vom Kanton 

übernommen. Seitdem hätten 

sich die Bedürfnisse der älte-

ren Generation verändert. Die 

meisten wollten so lange wie 

möglich selbstständig bleiben, 

was die Verstärkung der ambu-

lanten Dienste wie der Spitex 

erfordere. Trotzdem sei in Zu-

kunft mit dem steigenden An-

teil alter Menschen an der Ge-

samtbevölkererung auch bei 

der Langzeitpflege mit einer 

markanten Zunahme zu rech-

nen. (pp.)

Personal und Patienten fühlen sich in den neuen, helleren und 
moderneren Räumlichkeiten wohl. Foto: Peter Pfister

Der Bettentrakt im Pflegezenrum Schaffhausen wurde für fünf Millionen Franken erneuert

Pflegezentrum sanft renoviert

Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat hat zuhanden des 

Bundesamtes für Zivilluftfahrt 

Stellung bezogen zu einem 

weiteren Bereich des Sach-

plans Infrastruktur Luftfahrt 

zum Flughafen Zürich. Dabei 

geht es um eine Anpassung 

des Konzeptteils und den Ent-

wurf des Objektblattes Flug-

hafen Zürich. Mit dem Objekt-

blatt wird ein verbindlicher 

Rahmen für die Genehmigung 

künftiger Betriebsreglemente 

des Flughafens bzw. von künf-

tigen Bauprojekten im Flugha-

fenperimeter gesetzt.

Der Bestand des Flugha-

fens Zürich als wichtigste Ver-

kehrsanbindung an die Wirt-

schaftszentren Europas und 

der Welt darf aus Sicht des 

Kantons Schaffhausen nicht 

gefährdet werden. Der Regie-

rungsrat anerkennt die zen-

trale staatspolitische und 

volkswirtschaftliche Bedeu-

tung des Flughafens Zürich. 

Gleichzeitig muss aber auch 

die Lärmbelastung auf ein er-

trägliches Mass reduziert wer-

den. Deshalb unterstützt der 

Regierungsrat den zusätzli-

chen Hinweis auf den Grund-

satz der Nachhaltigkeit im 

Konzeptteil.

Die Regierung hält grund-

sätzlich an ihrer Haltung fest, 

welche sie bereits im Rahmen 

des Schlussberichtes zum Ko-

ordinationsprozess zum Flug-

hafen Zürich im Herbst 2009 

geäussert hat. Von den vom 

Bund als Basis verwendeten 

drei Betriebsvarianten bevor-

zugt der Regierungsrat die Va-

riante E I, welche von der Gül-

tigkeit der Sperrzeiten im süd-

deutschen Luftraum ausgeht. 

Sie liegt am nächsten bei ei-

ner fairen Verteilung des Flug-

lärms. Demgegenüber hat Va-

riante E II, bei welcher die 

Einschränkungen der Benut-

zung des deutschen Luftrau-

mes wegfallen, für den Kanton 

Schaffhausen den Nachteil, 

dass die Landeanflüge bereits 

kurz vor 6 Uhr beginnen. Die 

Variante J – mit verlängerten 

Pisten – führt zusätzlich zu 

mehr Starts über dem Kanton 

Schaffhausen. 

Hinzu kommt, dass die Lan-

deanflüge ebenfalls bereits ge-

gen 6 Uhr beginnen würden. 

Nach Auffassung der Regierung 

sind die Varianten  E II und J
 

deshalb nicht weiter zu verfol-

gen. Allerdings würde sich der 

Regierungsrat einer Verlänge-

rung der Westpiste 10-28 nicht 

widersetzen, soweit dies zur 

Optimierung des Flugbetrie-

bes beiträgt. Die Regierung be-

antragt hingegen, die Verlän-

gerung der Piste 14-32 nicht in 

das Objektblatt aufzunehmen, 

solange dadurch die Lärmbe-

lastung im Norden zunehmen 

würde. Die Verlängerung wür-

de ohnehin nur zu einer klei-

nen Steigerung der Kapazität 

des Flughafens führen. (Pd.)

Der Regierungsrat äussert sich zu den künftigen Rahmenbedingungen für den Flughafen Zürich

Deutsche Sperrzeiten berücksichtigt



Bremst der FCS  
den Favoriten?
Noch zwei Runden sind bis 

zur Winterpause zu spielen. 

Schaffhausen gastiert in ei-

ner Woche beim punktglei-

chen Wil. Ausstehend ist noch 

die Nachtragspartie bei Luga-

no. Lausanne gehört mit Va-

duz, Lugano und Servette zum 

Quartett, das diese Saison um 

den Aufstieg kämpft. Die 

Waadtländer liegen nach dem 

5:2-Erfolg bei Locarno nach 

Verlustpunkten gerechnet an 

der Spitze.

Wer wird Herbstmeister?
Lausanne will den inoffizi-

ellen Titel erreichen. Ausste-

hend ist noch die Nachtrags-

partie bei Aufsteiger Chiasso, 

und in der letzten Runde emp-

fängt die Elf von Trainer Mar-

tin Rueda im Genfersee-Derby 

Stade Nyonnais.

Vom Start weg setzte sich 

Lausanne an die Tabellenspit-

ze. Sechs Siege hintereinander 

unterstrichen die Erstarkung 

gegenüber der vergangenen 

Meisterschaft (mit 39 Punkten 

gleichauf mit dem FCS). Ausge-

rechnet bei Trainer Ruedas Ex-

Verein Wohlen bezog Lausan-

ne mit 1:2 die erste Niederla-

ge. Die zweite folgte kürzlich 

im Direktkampf um den Titel 

bei Vaduz, das 1:0 gewann und 

dabei den neunten Sieg in Fol-

ge realisierte.

Internationale Bühne
Ausgangspunkt zur Teil-

nahme am Europacup war 

der Schweizercup der ver-

gangenen Saison. Sensationell 

schlugen die Romands im ab-

getauschten (und gut verkauf-

ten) Viertelfinal YB mit 4:1, 

bezwangen in St. Gallen das 

nächste Superleague-Team 

mit 2:1 und standen somit im 

Final. Dort musste Lausanne 

zwar gegen Basel eine emp-

findliche 0:6-Niederlage ein-

stecken, hatte sich aber das 

Eintrittsbillett für den Euro-

pacup verdient.

In den Qualifikationsspie-

len für die Gruppenphase über-

raschte Lausanne durch zwei 

Siege und drei Remis gegen 

die starken Gegner Banja Luka 

(Bosnien), Randers (Dänemark) 

und Lokomotive Moskau. Es 

folgte die Gruppenphase mit 

den renommierten Gegnern 

Sparta Prag, ZSKA Moskau 

und Palermo. Die Doppelbe-

lastung kostete Substanz. So 

gab es sechs Pflichtspiele in-

nert 22 Tagen. Trotz Niederla-

gen machte Lausanne in die-

sem «Abenteuer» gute Figur. 

Bei Sparta Prag gelang nach 

einem 1:3-Rückstand in letz-

ter Sekunde noch der 3:3-Aus-

gleich. Nun folgt heute in einer 

Woche das Spiel in Moskau.

Ein klarer Favorit
Der FCS steht vor einer schwie-

rigen Aufgabe, denn die Gä-

ste sind als Team spielerisch 

stark. Celestini ist im Mittel-

feld herausragend, im Sturm 

Silvio der Topskorer.

 
Hans Urech

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
FC Lausanne-Sport

Sonntag, 27. November 2010, 17 Uhr, Stadion Breite

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

erfolgreich 

dabei = Clientis

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch
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Als die Anzahl der Milch abliefernden Bauernbetriebe auf fünf geschrumpft 

war, schloss die Milchgenossenschaft Herblingen im April 1988 ihre Milch-

hütte. An einem der letzten Abgabetage fotografierte Sonja Baumann 
den letzten Rohmilchabnehmer und -verkäufer Werner Duber und die Lie-

feranten Josef Gisler, Karl Waldvogel und Monika Wehrli.

(Weitere Angaben zum Projekt Pressefotografie erhalten Sie unter www.stadtarchiv-schaffhausen.ch)

Kostprobe aus dem Projekt Pressefotografie
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5.

Helen Keller

«Was nützen die Menschenrechte
in Krisensituationen?»
Ein Blick zurück:
Die Verschleppung von Max Göldi und Rachid Hamdani

REFERAT von

Mittwoch 1.12. Hotel Kronenhof
18.30 Uhr (Tür: 18.00) Eintritt frei
www.
schaffhauser-menschenrechtstage.ch

Mitglied des UNO-Menschenrechtsausschusses

Nächste Grossauflage der «schaffhauser az»:  9. Dezember 2010
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Unter dem Titel «Steuersystem 

ganz einfach erklärt» publizier-

te der «Schaffhauser Bock» ei-

nen Beitrag eines «Dr. H. P., Nets-

tal». Der Beitrag passe gut zur 

Abstimmung über die Steuerin-

itiative vom 28. November und 

sei in «Private», dem Magazin für 

Vermögensberatung und Priva-

te Banking, Ausgabe 6/2007, er-

schienen, war als redaktionelle 

Anmerkung zu lesen. Abgese-

hen davon, dass die Rechnung 

des «Dr. H. P., Netstal» nicht 

stimmt, ist es doch merkwür-

dig, dass jemand einen Beitrag 

zweimal publizieren kann, ohne 

mit dem ganzen Namen unter-

zeichnen zu müssen. Übrigens: 

«P». warnt vor zu hohen Steu-

ern für die Reichen, weil die ein-

fach verschwinden, wenn es ih-

nen nicht passt. (ha.)

 

Seit letztem Dienstag ist das 

Problem der Entsorgung radio-

aktiver Abfälle gelöst – wenigs-

tens im Kanton Schaffhausen. 

An einer Medienkonferenz der 

Regierung drückte der Korres-

pondent einer lokalen Zeitung 

sein Unverständnis über den 

hartnäckigen Widerstand in 

unserer Region aus. Eigentlich 

könnte der Kanton doch viel 

Geld machen, wenn er diese Ab-

fälle bei uns aufnehme. Er per-

sönlich wäre gerne bereit, ei-

nen Teil bei sich zu lagern. Wir 

meinen: Die Regierung sollte 

das Angebot annehmen. Es ist 

allerdings zu befürchten, dass 

die Nachbarn unseres Berufs-

kollegen keine Freude an die-

sem strahlenden Geschenk hät-

ten und sich mit Sicherheit da-

gegen wehren würden. (B.O.)

 

Ein Bisschen sind wir schon er-

schrocken, als uns ein Mail mit 

dem Betreff «Judentum für Kin-

der erklärt» erreichte. Sollten die 

armen Kinder, die auf dem Schul-

hof bereits all die Gideon-Bibeln 

entgegennehmen durften, nun 

erneut einen Gesinnungswandel 

vollziehen müssen? Bei genaue-

rer Lektüre stellten wir erleich-

tert fest, dass es sich beim «Ju-

dentum» in diesem Fall um eine 

gleichnamige Zeitschrift für Kin-

der im Alter von acht bis vier-

zehn Jahren handelt. (stü.)

 

Eine weitere Meldung erreichte 

uns kurz vor Redaktionsschluss: 

Beim Grenzübergang Ramsen 

wurde ein Deutscher mit 140 

Kilogramm Schweinefleisch er-

wischt, das für ein Schweizer Re-

staurant bestimmt war. Offen-

bar müffelte es noch nicht, der 

Zoll gab Filets, Hals- und Nierstü-

cke nach Absprache frei. Wo sie 

gegessen werden können, wis-

sen wir allerdings nicht. (stü.)

Bedauerlicherweise hat es der 
Kanton Zürich bis heute un-
terlassen, eine eigene Studie 
über die gesellschaftlichen 
und wirtschaftlichen Folgen ei-
nes Atommülllagers im Wein-
land (oder in den Lägern) in 
Auftrag zu geben. Es gibt aber 
keinen vernünftigen Grund an-
zunehmen, dass die Ergebnis-
se der Schaffhauser Untersu-
chung nicht auch fürs Wein-
land zutreffen. Schon vor dem 
eigentlichen Standortentscheid 
muss demzufolge auch im Be-
zirk Andelfingen mit massiven 
ökonomischen Nachteilen ge-
rechnet werden, diese würden 
sich während Bau und Betrieb 
des Atomlagers akzentuieren. 
Insgesamt werden im Wein-
land mehrere Tausend Zuzü-
ger ausbleiben, Hunderte von 
Arbeitsplätzen nicht geschaf-
fen und jährlich Dutzende von 
Millionen Franken Steuerein-
nahmen fehlen. 

Selbstverständlich sind 
diese ökonomischen Nachtei-

le beim Nein zu Benken (und 
Südranden) nicht (allein) aus-
schlaggebend. Sonst könnte 
der Widerstand ja durch ent-
sprechende «Bestechungs-Mil-
lionen» besänftigt werden. Zu 
gravierend sind die offenen 
Fragen, über die uns die Nag-
ra-Propagandawalze hinweg-
täuschen möchte, zu offensicht-
lich der Zusammenhang mit 
den immer konkreteren Plänen 

der Elektrizitätswirtschaft, die 
bestehenden durch neue Atom-
kraftwerke zu ersetzen. 

Bedenklich ist aber vor al-
lem, dass die einseitig bür-
gerlich dominierten Gemein-
debehörden im Weinland sich 
nicht einmal angesichts sol-
cher wirtschaftlicher Erkennt-
nisse zu einer entschiedenen 
Opposition durchringen kön-
nen. Nach wie vor verstecken 
sie sich hinter dem zahnlosen 
Forum Opalinus, dem offiziel-
len Atom-Sprachrohr der Ge-
meinden des Bezirks. In seiner 
aktuellen Stellungnahme zur 
ersten Etappe des Sachplan-
verfahrens geologisches Tie-
fenlager äussert das Forum 
zwar leise Kritik am Auswahl-
verfahren, das zu früh auf Ben-
ken ausgerichtet gewesen sei; 
ansonsten aber wird über die 
Komplexität des Verfahrens ge-
klagt, welches die armen Mi-
lizbehörden überfordern wür-
de; grundsätzliche Bedenken 
und Einwände sucht man im 

kurzen Schreiben aber vergeb-
lich. In mehr als einem Dutzend 
Gemeinden des Bezirks verlan-
gen deshalb endlagerkritische 
Weinländer und Weinlände-
rinnen in diesen Tagen von ih-
ren Gemeinderäten, dass sie ei-
genständige Stellungnahmen 
zum Sachplan Tiefenlager ver-
abschieden und dass sie sich 
entschieden gegen ein Atom-
loch Benken oder Südranden 
aussprechen. Die Region zwi-
schen Thur, Rhein und Ran-
den mit ihrer weitgehend in-
takten Landschaft, mit Rhein-
fall und Klosterinsel Rheinau 
erträgt keine grossindustriel-
le und alles andere als sichere 
Atommülldeponie. 

Wir müssen alles daran 
setzen, dass nicht der atomare 
Abfall der ganzen Schweiz am 
Schluss nur deshalb in unserer 
Region landet, weil kurzsich-
tige Gemeindebehörden den 
Ernst der Lage nicht erkannt 
und falsche Signale nach Bern 
gesendet haben.

Markus Späth-Walter, Kan-
tonsrat und Gemeinderat 
aus Feuerthalen

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Schluss mit den falschen Signalen!



FAMILIE FLÖZ - HOTEL PARADISO 
Komödie mit Masken und ohne Worte

Montag    29. November 19.30 Uhr

Dienstag 30. November 19.30 Uhr

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

THEATER

SCHENKEN!

Gutscheine für einen Theaterabend 

nach Wahl ab CHF  20.-

www.schaffhauserbuchwoche.ch

Slam-Poetry 
        at its best 

Di  30.11.  20.30 Uhr

Lara Stoll
und

   Susi 
Stühlinger

      Nichts 
ist geschehen 

Do  2.12  19.30 Uhr
Einführung: Marion 
Graf, Schaffhausen

 Rolf 
Lappert 
   Auf den Inseln 
des letzten Lichts 

30. November – 10.Dezember. 2010
 Lesungen  |  Vorträge

Mi  1.12.  19.30 Uhr

Sylvie 
   Neeman 
Romascano 

Veranstaltungsort: 
Fass-Bühne, Webergasse 13, Schaffhausen
Eintritte: Fr. 10.–/5.–
Reservationen: Buchhandlung Bücher-Fass
Telefon 052 624 52 33

Georg Freivogel
Patagonienreise mit dem Velo 
– Diavortrag

Fr  3.12.  19.30 Uhr

das ganze Programm
www.schaffhauserbuchwoche.ch

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 1. 12.

Tägl. 20.15 Uhr, Do-Sa/Mo-Mi 17.15, Sa/So/
Mi 14.30 Uhr, So 11.00 Uhr 
LÄNGER LEBEN CH-PREMIERE!
Eine Schweizer Komödie mit Herz und Leber. 
Mit Mathias Gnädinger.
Dialekt J12 98 min

Der 3. Schaffhauser Filmzyklus präsentiert: 
So 28.11. 2010 um 17.30 Uhr
KEY LARGO KLASSIKER UND RARITÄTEN
Meisterhafter, spannender Thriller von John 
Huston mit Humphry Bogart, Lauren Bacall, 
Edward G. Robinson.
E/d/f 101 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
Mo bis Mi 17.00 Uhr
DER LETZTE SCHÖNE HERBSTTAG
 PREMIERE!
Ralf Westhoffs «Shoppen» zeigt ein hinreis-
send komisches Duell der Geschlechter!
Deutsch J12 90 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
THE AMERICAN BES. FILM
George Clooney spielt The American, einen 
Auftragskiller und Meister seines Fachs!
E/d/f J14 104 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 02.12. bis So 05.12.2010 
um 17.00 Uhr, So 05.12.10 auch um 
11.00 Uhr) 
EAT PRAY LOVE BES. FILM
Italien - Indien - Bali und Julia Roberts strah-
lendes Lachen! 
E/d/f J12 140 min 

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Urban Frey & Freunde

STERNSTUNDE
Praxedis Hug-Ruetti
Urban Frey 
Deborah Mariotti 
Ronald Dangl

Harfe
Panfl öte
Gitarre
Kontrabass

Eintritt: Erwachsene 32.-, Jug/Stud 20.-, Kind 10.-
Infos & Reservation:
www.urbanfrey.ch und Telefon 076 521 20 40

SponsorVeranstalter

proPan Konzerte

Werke:    J.S. Bach, J. Schickhardt, A. Dvorak
F. Tarrega, F. de Fossa, U. Frey, R. Rabbath, u.a.

Schaffhausen Rathauslaube
Sa 27. Nov. 20 Uhr


